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Wo stehen wir? 


Zwischen zwei Fronten — auf der einen Seite 
der kleine Detailhandel, der vielfach noch 
in sich selbst zersplittert, unorganisiert, rückständig 
seine Position mit Staatshilfe (Warenhausbeschluss!) 
zu retten, d.h. die Entwicklung leistungsfähiger 
Warenvertriebsformen zu hemmen oder gar zu ver- 
unmöglichen sucht, auf der andern Seite die groß- 
kapitalistischen Unternehmen, die dank 
ihrer kapitalistischen Struktur bedenkenlos alle die 
Vorteile ausnützen können, die ihnen die Rationa- 
lisierung bietet. Zwischen beiden Gruppen steht 
eine Genossenschaftsbewegung, die dank einer gut 
ausgebauten und funktionierenden Organisation eine 
offensichtliche Überlegenheit gegenüber der Zer- 
splitterung im kleinen Detailhandel besitzt, die je- 
doch u.a. wegen des Strebens nach Deckung des 
eesamten Warenbedarfs der Konsumenten, aus 
Gründen der Menschlichkeit und ähnlich lie- 
genden Erwägungen nicht zu den Rationalisierungs- 
methoden greifen können, die Unternehmen, wie der 
Migros und den Einheitspreisgeschäften, eine z.T. 
ausserordentliche Rendite sichern. 

Der Warenhausbeschluss mit dessen 
Verlängerung man sich wohl wird abfinden müssen, 
wobei natürlich die Genossenschaften nach wie vor 
ihren Sondercharakter berücksichtigt sehen wollen 
— wird nie die ihm von Kreisen des Detailhandels, 
wie es scheint, entgegengebrachten Hoffnungen auf 
Sicherung der wirtschaftlichen Exi- 
stenz erfüllen können. Wer sich solchen Erwar- 
tungen hingibt, wird bestimmt enttäuscht werden. 
Die Entwicklung wird — wenn vielleicht auch etwas 
verlangsamt — weiterschreiten. Deshalb ist auch 
der private, noch allzusehr auf seine Freiheit und 
Selbständigkeit pochende Detailhandel bestimmt gut 
beraten, wenn er sich den ietzt schon zu seinem 
Nutzen mit Erfolg arbeitenden Zentralorganisationen 
anschliesst oder sogar — wie wir es in der letzten 
Nummer des «Schweiz. Konsum-Verein» angedeutet 
haben — zur Bildung von solchen Selbsthilfe- 


Organisationen schreitet, die praktisch die 
meisten der heute schon in durchrationalisierten 
Unternehmen verwirklichten Vorteile bieten. 
Die Notwendigkeit dieses engen und engs 
Zusammenschlus 
Detaillistenkreisen 


sten 
sses wird von führenden 
offen und freimütig begründet 
und propagiert. Nicht minder ernst und selbst- 
kritisch wird sich auch für die Genossen- 
schaftsbewegung die Frage erheben, ob sie 
bereit ist, den sich aus einer solchen — bei den 
kleinen Detaillisten sich vollziehenden und bei den 
grossen Unternehmen schon vollzogenen — Ent- 
wicklung ergebenden Konsequenzen Rechnung 
zu tragen. In der nächsten Zeit wird Gelegenheit 
gegeben, hiezu Stellung zu nehmen. An Vorschlä- 
gen, wie und wo noch vermehrte Zusammenarbeit 
und bessere Ausnützung der modernsten Errungen- 
schaften auf dem Gebiete der Warenvermittlung 
möglich sind, fehlt es nicht und wird es auch nicht 
fehlen. 

Die Erkenntnis, dass noch vieles anders 
werden muss, ist da. Woran es fehlt, ist der ent- 
scheidende Wille zur Ausführung des als 
gut und einzig richtig Erkannten. Wie oft und in 
wieviel Variationen ist schon gesagt worden, dass 
die Zahl der Artikel reduziert, die Preise im Wirt- 
schaftsgebiet der ganzen Bewegung vereinheit- 
licht, die Handelsspannen bei zu hoher Rück- 
vergütung auf ein Minimum, sämtliche Spesen auf 
ihre Berechtigung überprüft, die Lagerhaltung so 
rationell als irgend möglich gestaltet werden 
müssen? Die erzielten Fortschritte sollen keines- 
wegs verkannt werden. Doch heute handelt es 
sich darum, einmal durch kühne und rasche 
Verwirklichungen der als ausführbar aner- 
kannten Vorschläge der Bewegung wieder das Re- 
nommee bei den Konsumentenmassen zu ver- 
schaffen, auf das sie als Künderin einer neuen 
Wirtschaft und Gesellschaft Anspruch hat. 
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Wie praktisch vorgegangen werden kann, 
zeigt z.B. die Übereinkunft des Vereins in Bassers- 
dorf mit dem Lebensmittelverein Zürich, wodurch 
sich auf einen Schlag für den ersten Verein sehr be- 
achtenswerte Erfolge einstellten. Die Prüfung der 
Situation in anderen Vereinen wird ergeben, dass 
durch den Abschluss ähnlicher Lieferungs- 
abkommen wie zwischen den beiden genannten 
Vereinen, durch Fusion und in der gleichen Richtung 
liegende verstärkte Zusammenarbeit noch viele Mög- 
lichkeiten zur rationelleren Gestaltung der Waren- 
vermittlung vorhanden sind. Der ganze Kampf der 
Genossenschaftsgegner tritt in seiner wirtschaftlichen 
Auswirkung zurück hinter der Tatsache, dass im 
Rahmen der schon jetzt bestehenden ÖOrgani- 
sation — Verband, Vereine, Mitglieder — eine noch 
sehr grosse Entwicklung möglich ist. Hier gilt es 
zu renovieren, zu vereinfachen, hier ist anzu- 
setzen, wenn die Schlagkraft unserer Bewegung 
ohne grössere äussere Reibungswiderstände noch 
um ein bedeutendes vermehrt werden soll. Ist es 
deshalb Diktatur, wenn vom Verbande einheitliche 
Aktionen verlangt werden, die in ihrer Gesamtwir- 
kung der Förderung unserer Bewegung und der 
Besserung der Lage der Konsumenten dienen? Ist 
es nicht mehr als selbstverständlich, dass vom Ver- 
bande im Rahmen der weit gefassten statutarischen 
Bezugspflicht der ganze Einkauf für die Vereine be- 
sorgt wird? In einer Genossenschaftsbewegung, die 
darauf hält, lebendiges Vorbild einer neuen 
organisch gegliederten, vom (Geiste absoluter 
Zusammenarbeit erfüllten neuen Wirtschaftsordnung 
zu sein, sollte man sich nicht mehr darüber unter- 
halten müssen, wie weit auch die einzelnen Glieder 
zu dieser Zusammenarbeit verpflichtet sind, sondern 
das gemeinsame Streben aller, von Verband und 
Vereinen, sollte dahin gehen, die Zusammenarbeit bis 
ins letzte zu vervollkommnen. Um dies zu erreichen, 
braucht es einfach, was man hundert- und millionen- 
fach in unserer Bewegung auf alle möglichen Arten 
betont: Genossenschaftsgeist. 


Die Genossenschaftsbewegung ist ein sich noch 
zu wenig geschlossenes Gebilde, um eigenen 
Gesetzen folgen zu können. Das Konsumenten- 
bewusstsein ist noch nicht genügend entwickelt, um 
— trotz allem guten Willen seitens der leitenden 
(jenossenschaftsbehörden — stets und immer der ge- 
nossenschaftlichen Auffassung vom zerechten 
Preis zum Durchbruch zu verhelfen. Solange nicht 
von denen, die an einem gerechten Preis 
auch für die eigene Arbeit interessiert sind, eine 
bewusste, konsequente, in der Bedarfsdeckung 
praktisch zum Ausdruck kommende Haltung 
zugunsten der Genossenschaftsbewegunge eingenom- 
men und das allgemeine Rennen nach dem nieder- 
sten Preis, was nur zu oft auch niederste Löhne 
bedeutet, mitgemacht wird, werden auch die Ge 
nossenschaften in ihrem sozialen Streben behindert 
sein. Um auch in dieser Beziehung dem Ziel näher 
zu kommen, muss sie auf die Mitarbeit und die 
Sympathie der Kreise und Organisationen, die 
nach dieser Gerechtigkeit im Wirtschaftsleben stre- 
ben, zählen können. 


Wesensaufgabe aller konsumgenössen- 
schaftlichen Tätigkeit wird jedoch stets die best- 
mögliche Warenvermittlung sein. Hier 


gilt es, Höchstleistungen zu erzielen und die 
Erwartungen zu erfüllen, die gerade die besonders 
stark von der wirtschaftlichen Not Betroffenen in 
die Bewegung zu setzen. 


Die Löhne in Genossenschafts- 
und Privatbetrieben. 


Während in der Maschinen- und Textilindustrie 
die Löhne in sehr starkem Masse abgebaut wurden, 
haben sie sich in der Warenvermittlung in den 
meisten Berufskategorien auf ansehnlicher Höhe 
gehalten. Eine vor einiger Zeit in der «Solidarität», 
dem Organ des V.H.T.L. (Verband der Handels-, 
Transport- und Lebensmittelbranche), veröffentlichte 
Zusammenstellung bedeutet nicht nur eine Be- 
stätigung dieser Tatsache, sondern liefert erneut 
den Beweis, dass die in den Genossenschaften be- 
zahlten Löhne eine Spitzenstellung einnehmen. 
Nachdem die Genossenschaften dazu noch den Be- 
weis liefern, dass sie — dank ihrer rationellen 
Organisation — trotz der z. T. erheblich grösseren 
Lohnbelastung eine preiswerte Warenvermittlung 
zu garantieren in der Lage sind, sollte erwartet 
werden dürfen, dass gerade vonseiten der lohn- 
erwerbenden Schichten die Bevorzugung der ge- 
nossenschaftlichen Einrichtungen selbstverständlich 
sei, und vor allem, dass seitens der betreffenden 
Berufsorganisationen 


diese Notwendigkeit immer 
und immer wieder klar gemacht werde. 
Der Zusammenstellung der V.H.T.L. seien 


folgende Angaben entnommen: 


Bäcker und Konditoren: „... Wochenlöhne 
Er 7% Minimum Maximum 
a) in Genossenschaften: Fr. Fr. 


Arbeiter mit mehriähriger Berufspraxis: 


in grossen Städten 83.— 95.— 
in mittleren Städten . 75.— %0.— 
in übrigen Orten 62.— 85.— 
b) In Privatbetrieben: 
ohne Kost und Logis: 
Städte 70.— %90.— 
Mühlenarbeiter: 
a) in Genossenschaften: 
I. Kategorie 90.— 99, — 
Il. Kategorie 86.— 95.— 
Ill. Kategorie 78.— I. 
b) in Privatbetrieben: 
l. Kategorie 76.— 832.— 
ll. Kategorie 68.— 78.— 
Ill. Kategorie 58.— 72.— 
Molikereiarbeiter: 
a) in Genossenschaften: 
Arbeiterkategorie A 85.— 94,.— 
Arbeiterkategorie B 78.— 90,— 
b) in privaten Molkereibetrieben: 
Arbeiterkategorie A 78.— 83.— 
Arbeiterkategorie B 73.— 80.— 
Packer und Magaziner: 
a) in Genossenschaften: 
Magaziner I. Klasse . 78.— 90.— 
Magaziner Il. Klasse . 63.— 84.— 
b) in Privatbetrieben: 
Magaziner |. Klasse . 75.— 90.— 
Magaziner Il. Klasse . 60.— 80.— 
Verkäuferinnen: , „Monatslöhne 
ie 4 Minimum Maximum 
a) in Genossenschaiten: Fr. Fr. 
I. Verkäuferin . A 260.— 350.— 
Ik Verkäuferin... „2... 2.2; 200: 300.— 
b) in Privatbetrieben der Lebensmittelbranche: 
I. Verkäuferin . 250.— 300.— 
Il. Verkäuferin . 200.— 280.— 
III. Verkäuferin . 180.— 230.— 
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(Die hier festgehaltenen Gehaltsansätze aus Genossenschaften 
und wenigen (rossbetrieben des Lebensmittel - Grosshandels 
sind, mit Ausnahme der Wochenlöhne für Magaziner, abgerun- 
dete Durchschnittswerte. Sie stammen ausnahmslos aus den 
Tarifverträgen unseres Verbandsgebietes. Um ein ganz zuver- 
lässiges Bild zu erhalten, müsste der volle Vertragsinhalt 
punkto Entlöhnung aus mindestens 20 Tarifverträgen mit den 
sämtlichen Gehaltsstufen wiedergegeben werden. Bei den 
Verkäuferinnen müsste, was im Rahmen dieser Abhandlung 
nicht möglich ist, die Auswirkung des Provisionssystems Be- 
rücksichtigung finden. Die Monatslöhne der Verkäuferinnen im 
privaten Lebensmittel-Detailhandel sind im allgemeinen bedeu- 
tend niedriger.) 


& ä Wochenlöhne 
Holz- und Kohlenarbeiter: en las 
a) in Genossenschaften: Fr. Fr. 

grosse Betriebe . . . .. . 73.— 90.— 
mittlere und kleine Betriebe . 60. — 86.— 
b) in Privatbetrieben . 55.— 12 


(Im Kohlenhandel sind die Arbeits- und damit die Verdienst- 
möglichkeiten stark saisonmässig beeinilusst.) 


Verschiedene Tagesfragen. 


Rationalisierung in der Genossenschaft. Besteht 
ein Unterschied zwischen der Rationalisie- 
rung im Privathandel und in der ge- 
nossenschaftlichen Verteilung? Na- 
türlich kann in beiden rationalisiert werden. Aber 
es besteht ein Unterschied, und sogar ein sehr er- 
heblicher -Unterschied. Er liegt in dem Rationa- 
lisierungszweck. Im Privathandel ist die 
Rationalisierung in erster Linie ein Mittel, das den 
Interessen des Unternehmers dient. In allen Ge- 
nossenschaften ist das Bewusstsein lebendig, dass, 
vom Standpunkt der Gesellschaft aus gesehen, ein 
Teil der Wirtschaft nicht so leistungsfähig ist, wie 
er sein sollte, und das Ziel ist nun, diesen höheren 
Grad der Leistungsfähigkeit zu erreichen. Wirt- 
schaftliche Ueberlegenheit war stets und wird stets 
das wichtigste genossenschaftliche Ziel sein. Auch 
die Rationalisierung strebt dahin. So wohnt der 
Rationalisierungsgedanke dem Wesen der Genossen- 
schaft selbst inne. Wir können uns das Genossen- 
schaftswesen nicht ohne Rationalisierung vorstellen. 
Ich behaupte: Genossenschaft bedeutet 
Rationalisierung. Die Genossenschaft ist 
ihrer Natur nach gehalten zu rationalisieren, unab- 
hängig davon, ob die Privatwirtschaft rationalisiert 
oder nicht. Rationalisierung ist für sie eine Selbst- 
verständlichkeit. So haben die Genossenschaften 
beispielsweise, kraft ihres inneren Wesens, von An- 
fang an in jedem Lande das Verteilungswesen ra- 
tionalisiert, auch wenn man in diesem Zusammen- 
hang den Begriff Organisation zur Bezeichnung die- 
ser Funktion verwandt hat. 

Nun zu der Frage der inneren Rationalisierung 
in der Geschäftsführung. Die Genossenschaftsbewe- 
gung hat schon immer, besonders aber in den letzten 
fünfzehn Jahren, aktiv an der Verbesserung der 
Betriebsmethoden und der Steigerung der Betriebs- 
kapazität mitgewirkt. Auch im Privathandel ist, be- 
sonders durch die Vereinigungen der Dorfhändler, 
in gewissem Umfang rationalisiert worden, aber in 
der Genossenschaftsbewegung ist die Rationalisie- 
rung am weitesten fortgeschritten. Meiner Meinung 
nach ist das teilweise auf die Tatsache zurückzu- 
führen, dass die Genossenschaftsbewegung von An- 
fang an detaillierte Statistiken zu ihrer Verfügung 


hatte. 
Aus einem Beitrag in der «Intern. Gen. Rundschau». 


Der Handel stärker als die Produktion. 


Auf Grund des Berichtes der Preisbildungs- 
kommission über die Verhältnisse in der Teigwaren- 
industrie, in der bekanntlich infolge des Preis- 
kampfes grosser Unternehmen der Warenvermitt- 
lung ein starker Preisdruck festzustellen ist, kommt 
eine Einsendung in der Metallarbeiter-Zeitung ange- 
sichts der in dieser Entwicklung zum Ausdruck 
gebrachten Ueberlegenheit des Handels gegenüber 
den Produzenten bezüglich der Festsetzung der 
Verkaufspreise u. a. zu folgenden Ueberlegungen 
(Sperrungen von uns): 

«Die Verteilerorganisationen drückten auf den 
Preis, und die überdimensionierte Industrie 
mit ihrem wirklichen und potentiellen Angebot ver- 
mochte nicht Widerstand zu leisten. Warum nicht? 
Nun deswegen, weil die Industrie dem zusammen- 
gefassten kapitalstarken Handel gegenüber in einer 
ganz andern Lage ist als gegenüber einer Vielzahl 
von im einzelnen nicht sehr finanzkräftigen Klein- 
unternehmen. Die kapitalstarke moderne Vertei- 
lungsorganisation (sei sie privat oder genossen- 
schaftlich aufgezogen) ist jederzeit wohl in der Lage, 
die Fabrikationeines Artikels selbst 
zu übernehmen. Die in Betracht fallenden 
arossunternehmen der Verteilung haben — ge- 
wissermassen — immer den Bauplan einer 
Fabrik in der Schublade, den sie den bis- 
herigen -Produzenten warnend vorweisen können, 
falls die Preiskonzessionen nicht so sind, wie sie 
verlangt werden. 

U. E. ist der springende Punkt des Kommis- 
sionsberichtes, soweit er vorne zitiert ist, darin zu 
suchen, dass die Kommission die Gelegenheit der 
Teigwarenuntersuchung wahrnimmt, um eine Er- 
kenntnis von grösster Tragweite bekanntzugeben: 
Eben die Erkenntnis vondererfolgten Ver- 
lagerung der wirtschaftlichen Macht 
von den produzierenden zu den ver- 
teilenden Unternehmungen. In bestimm- 
ten Fällen äussert sich diese Verlagerung in einer 
geradezu verblüffenden Aengstlichkeit der Produ- 
zenten vor der Macht und den zu befürchtenden 
Massnahmen des Handels. Es ist klar, dass die 
Arbeiterschaft, die ein Interesse am 
befriedigenden Fabrikpreis hat, dieser 
Entwicklung ihr Augenmerk schenken muss». 


Migros - Verbandshydra. 


Seitens der landwirtschaftlichen Verbände ging 
uns folgende Erklärung zu: 

«Unter dem Titel «Verbandshydra» setzt die Mi- 
gros A.G. ihre Angriffe gegen die landwirtschaft- 
lichen Verbände fort. Man kann dieser Migros- 
Hydra einen Kopf nach dem andern abhauen, es 
wachsen immer wieder andere nach. Aber auch die 
Zahl der Leute, die das Wesen der Migros durch- 
schauen, wächst, und politisch wendet sich das Volk 
von dieser Geschäftspolitik immer mehr ab. 

Die landwirtschaftlichen Verbände haben sich 
gegen den Politiker Duttweiler zur Wehr gesetzt, 
und sie führen den Kampf weiter; sie werden dabei 
im Gegensatz zur Migros A.G. Geschäft und Politik 
auseinanderhalten. 

Die Reklame-Methoden der Migros A.G. sind 
gerade wegen ihrer Vermengung von Geschäft und 
Politik verwerflich. Selbst der Geschäftsverkehr 
der Migros A.G. mit landwirtschaftlichen Produkten 
bringt dem Bauern im Grunde keine Vorteile. Die 
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Migros A.G. treibt mit den landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen vielfach eine Schleuderpolitik und ver- 
dirbt dadurch den Markt. Sie gibt das auch unum- 
wunden zu. 1933 sagte sie Öffentlich, sie kalkuliere 
bei den Landesprodukten «zu Lasten ihrer normalen 
Handelsspanne». Tatsächlich verkauft sie oft im De- 
tail unter ihren eigenen Ankaufspreisen. Dabei han- 
delt es sich nicht um Überschussverwertung, sondern 
es liegt in diesem Vorgehen Absicht und System. 
Folge: Die andern Grossbetriebe müssen notge- 
drungen diese Schleuderei, die sich natürlich bald 
genug allgemein auf die Produzentenpreise auswirkt, 
mitmachen. Was nützt es der Landwirtschaft, der 
an sich gewiss jeder zahlungsfähige Käufer will- 
kommen ist, dass für einen geringen Bruchteil der 
verkäuflichen Ernte durch die Migros A.G. da und 
dort momentan gute Preise bezahlt werden, wenn in 
der Folge durch die Verkauistaktik der gleichen Ge- 
sellschaft der ganze Markt zusammengerissen wird? 
Die Migros A.G. und ihr Leiter treiben eine rück- 
sichtslose und für unser Land ganz untragbare Wirt- 
schaftspolitik. Die Abnahme von Inlandprodukten 
nach dem «Leistungssystem» soll der Migros A.G. 
lediglich den Weg freigeben für vermehrte Einfuhr- 
kontingente. Das Ziel der Migros A.G. ist, Lebens- 
mittel zu importieren und daran Geld zu verdienen. 
Das geht deutlich aus allen geschäftlichen und poli- 
tischen Aktionen der Gesellschaft hervor. Und wer 
das noch nicht sah, dem gibt nun das von der Migros 
A.G. inspirierte «Programm» des Landesringes der 
sog. Unabhängigen Auskunft. 

Die organisierten Bauern stehen dieser Politik im 
Wege. Darum hetzen die Migros A.-G. und ihr Leiter 
ständig gegen sie. Die Realisierung des Programmes 
der «Unabhängigen» hätte den Untergang des schwei- 
zerischen Bauerntums zur Folge. Darüber kann 
nicht zweierlei Meinung bestehen. 

Die Migros A.G. schmückt sich in ihrem Hydra- 
Artikel mit fremden Federn. Das Inlandverwertungs- 
system hat die Landwirtschaft lange vor Duttweiler 
geprüft, empfohlen und durchgeführt. Der Dutt- 
weiler'sche Käse-Butter-Plan ist ein Dilettantenwerk, 
das für die Entscheide der Milchverbände ohne jeden 
Einfluss war. Beim Butterschmalz hatte Duttweiler 
eine Idee, die aber erst durch die Vorschläge der 
Verbände brauchbar geworden ist. Die Obstverwer- 
tung via Dörrobst und getrocknete Trester ist keine 
Duttweiler’sche Erfindung. Die Versechzigfachung 
des schweizerischen Süssmostabsatzes durch das 
Vorgehen der Migros A.G. ist Phantasie; nicht 
Duttweiler, sondern die Genossenschaften haben sich 
hier Verdienste erworben. Das Vollbrot nützt der 
Landwirtschaft nichts. Im Erbsenbau hat Duttweiler, 
wie auf vielen Gebieten, durch Konkurrenzierung der 
Fabriken dem Absatz, trotz seiner Ankaufspreise, 
mehr geschadet als genützt. Einzig auf dem Ge- 
biete der Verdächtigung und Entstellung der Tätig- 
keit der Verbände ist Duttweiler unerreicht. 


Die Lobsprüche, mit denen sich Duttweiler selbst 
preist, erinnern uns an jene Knaben, die sich hinten 
am Heufuder halten und nachher stolz erklären, sie 
hätten das Fuder heimgestossen. Nein, Herr Dutt- 
weiler! Die Bauernpolitik bedarf Ihrer Hilfe nicht 
und ist Ihnen auch nicht zu Dank verpflichtet. 


Die landwirtschaftlichen Verbände.» 


Politik und Religion und Weltanschauung sind be- 
kanntlich keine Verkaufsthemen. — Denke daran. — 
«Textil-Revue». 
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Eine weitere Resolution 
gegen den Warenhausbeschluss. 


Die am 9. Mai 1937 in Aarau stattgefundene 
Frühjahrskonfierenz des Kreisverbandes V des V.S.K. 
hat folgende Resolution gefasst: 

«Die heute in Aarau tagende Konferenz des 
Kreises V, Aargau, hat von den Ausführungen von 
Herrn Dr. Faucherre, Mitglied der Verwaltungs- 
kommission des V. S. K., über die getroffenen 
Massnahmen des schweizerischen Ausschusses 
für zwischengenossenschaftliche Beziehungen be- 
treffend den Warenhausbeschluss in zustimmen- 
dem Sinne Kenntnis genommen. 

Die aargauische Kreiskonferenz steht auf dem 
Boden dieser Massnahmen und der an den Bundes- 
rat eerichteten Eingabe und beauftragt die Ver- 
waltungskommission des V.S.K., an derselben 
unbedingt festzuhalten.» 


Sir Robert Stewart }. 


Am 8. Mai starb der britische Genossenschafter Sir Robert 
Stewart, der national und international zu den hervorragend- 
sten Führern unserer Bewegung gehörte. Sir Robert Stewart 
wurde 1899 Direktor der schottischen ® Grosseinkaufsgesell- 
schaft, deren Präsident er 1908 als Nachfolger von Sir Wil- 
liam Maxwell wurde. 1932 trat er von diesem Posten infolge 
Erreichung der Altersgrenze zurück. 

Sir Robert Stewart besuchte als Direktor der Grossein- 
kaufsgesellschaft fast alle europäischen Länder und war auch 
für seine Bewegung in andern Erdteilen tätig. Im Internatio- 
nalen Genossenschaftsbund vertrat er die schottische Gross- 
einkauisgesellschaft im Zentralvorstand und war bis 1934 Prä- 
sident der Internationalen Grosseinkaufisgesellschaft. 

In seiner Propagandatätigkeit sprach der Verstorbene 
gerne den Satz, dass die Menschen darnach streben sollten, 
«die Welt ein wenig besser zu verlassen, als sie sie fänden», 
aus. Sir Robert Stewart handelte darnach. Nicht nur in Gross- 
britannien, in der ganzen internationalen Genossenschaftsbewe- 
gung wird man Sir Robert Stewart ein ehrendes und dankbares 
Andenken bewahren. 


| Volkswirtschaft | 


Baugewerbe und Hausbesitz in der Krise. 
(Korr. ohne Verantwortung der Red.) 

Im Jahre 1932 wurden in der Stadt Zürich etwa 
3450 neue Wohnungen gebaut, im Jahre 1936 nur 
noch 505. Die in Zürich von den Mitgliedern des 
Baumeister-Verbandes ausbezahlte Lohnsumme fiel 
in der gleichen Zeit um etwa achtzig Prozent. In den 
anderen Grosstädten der Schweiz war es wenig 
besser. In Basel fiel die Wohnungserstellung von 
2092 Wohnungen im Jahre 1932 auf 410 in 1936, in 
Bern von 1093 auf 403, in Genf von 2101 auf 586, 
in Lausanne von 1543 auf 356. Glücklicherweise lei- 
den das Land und die Kleinstädte nicht so sehr unter 
diesem Rückgang wie die Grosstädte. Dem Rück- 
gang der Bautätigkeit um mehr als achtzig Prozent 
in den Grosstädten steht in den Landgemeinden ein 
Rückgang von etwa 50 Prozent, in den Kleinstädten 
von etwa 60 Prozent gegenüber. Auch dieser Rück- 
gang ist erschreckend hoch und die Zahl der Arbeits- 
losen ist im Baugewerbe um ein Mehrfaches grösser 
wie in jeder anderen Industrie. Fast die Hälfte der 
auf Ende März gezählten Arbeitslosen gehörten dem 
Baugewerbe an. Die Konjunktur hat sich für dieses 
Gewerbe noch keineswegs verbessert, im Gegen- 
teil war die Zahl der arbeitslosen Bauarbeiter Ende 
März noch um mehr als 2000 höher als im vorjähri- 
gen März. 

Dies muss zunächst erstaunlich scheinen, weil 
die Abwertung doch sofort zu einem vermehrten 
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Angebot von Geld und zu einem Sinken der Zins- 
sätze geführt hat. In der Regel kommt ein solcher 
Geldüberfluss und Rückgang der Zinssätze am mei- 
sten dem Baugewerbe zugute. Wohl muss es einige 
Monate dauern, bis sich eine entschiedene Wendung 
auf dem Kapitalmarkt auch im Baugewerbe bemerk- 
bar macht, aber seit der Abwertung sind jetzt auch 
schon sieben Monate verstrichen. Wenn trotz- 
dem im Baugewerbe noch keine Zunahme der Auf- 
träge einretreten ist, so ist dies ein weiterer Be- 
weis dafür, dass das so überreichlich anrebotene 
Geld sich von langfristigen Anlagen noch zurück- 
hält. Dazu kommt ferner, dass die Verzinsung der 
Anlagen im Wohnungsbau und anderen Bauten heute 
noch immer ziemlich zweifelhaft erscheint. Der 
Prozentsatz der leerstehenden Wohnungen ist sehr 
hoch, in Zürich allein stehen noch immer drei- 
tausend Wohnungen leer, und dieser grosse Leer- 
wohnungsvorrat drückt den Mietzins so sehr, dass 
die teuer gebauten Wohnungen sich nicht mehr ren- 
tieren. Mit Geschäftsbauten und Fabrikbauten ist 
der Markt ebenfalls gesättigt und es wird noch eine 
Weile dauern, bis alle leerstehenden Räume dieser 
Art verwertet sind und die Erstellung neuer Bauten 
wieder notwendig geworden ist. 

Die Aussichten für Baugewerbe und Bauarbeiter 
sind also zurzeit noch gar nicht rosig, doch ist es 
nicht gesagt, dass es immer so bleibt. In fast allen 
Ländern hat nämlich die Abwertung der Währung 
zu einer erheblichen Verstärkung der Bautätirkeit ge- 
führt. So hat sich in England die Wohnbautätigkeit 
mehr als verdoppelt, in Schweden verdreifacht, in 
den Vereinigten Staaten seit der Abwertung nahezu 
vervierfacht, in Südafrika verachtfacht. Allerdings 
ist auch in all diesen Ländern diese Wirkung nicht 
sogleich eingetreten. Es hat überall eine gewisse 
Zeit gedauert, bevor nach der Abwertung der 
Währung die Bautätiekeit wieder in Aufschwung 
kam, und man kann selbstverständlich annehmen, 
dass auch ohne die Abwertung ein solcher Auf- 
schwung gekommen wäre. Aber dieser Aufschwung 
wurde wahrscheinlich forciert durch die Erwartung, 
dass die Abwertung schliesslich zu einer Verteue- 
rung des Bauens führen müsse und dass es daher 
besser sei, dieser Verteuerung zuvor zu kommen. 
Wenn sich diese Ueberzeugung auch in der Schweiz 
durchsetzt, wird die Krise im Baugewerbe bald auf- 
hören. Aber es wird dazu einige Zeit brauchen. 

Denn heute lastet noch immer die Unsicherheit 
über die künftige Entwicklung der Mietpreise auf 
dem Baugewerbe. Der Mietindex ist in der Schweiz 
sehr hoch, er wird im Durchschnitt für die Miete im 
eanzen Lande auf 177 Prozent der Vorkriegsmiet- 
preise berechnet, während der Index der Nahrungs- 
mittelpreise auf 129, der Bekleidung auf 118 Prozent, 
der Brennstoffe auf 116 Prozent berechnet ist. Trotz 
dem zrossen Bestand an Leerwohnungen sinkt der 
Mietindex nur langsam, weil dem Sinken der Miet- 
preise das Interesse der Kapitalerhaltung im Were 
steht. Viele Hausbesitzer haben gehofft, dass die 
Abwertung ihnen ein Sinken der Mietpreise über- 
haupt ersparen werde und damit hat die Abwertung 
den psycholorischen Widerstand gegen die Redu- 
zierung der Mietzinsen verstärkt. 

Doch ist es noch fraglich, ob diese Erwartung 
recht behält. Es ist anzunehmen, dass die Abwer- 
tung über kurz oder lang auch bei uns die Baulust 
wieder anspornen wird, dass sich damit das Angebot 
an Wohnungen weiter vergrössern wird. Auf keinen 
Fall lassen sich die Mieten dauernd auf einer Höhe 
halten, die für einen Grossteil der Mieter nicht er- 


reichbar ist und bisher hat die Konjunktur das Ein- 
kommen der Mieter noch lange nicht so erhöht, dass 
sie die abnorm hohen Mieten dauernd zahlen könn- 
ten. Infolge der Steigerung der Lebensmittel- und 
Brennstoffipreise müssen sogar breite Schichten von 
Mietern ihre sonstigen Ausgaben einschränken, so 
dass sie an der Miete eher sparen müssen. Gerade 
diese Tatsache hat ja dazu geführt, dass in anderen 
Ländern der Hausbesitz bei einer Währungsver- 
schlechterung schliesslich immer der Leidtragende 
gewesen ist, weil die Preise der anderen Lebens- 
bedürfnisse rascher stiegen und die Mieterschaft 
daher für die Mieten immer weniger zahlungskräftig 
wurde. Es wäre freilich voreilig, zu sagen, dass in 
der Schweiz dem Hausbesitz dasselbe Schicksal be- 
vorsteht, aber es ist gewiss, dass ihm die Abwertung 
auch nicht lauter Vorteile bringen wird. 


Teigwaren. 


(Mitg.) Vor ungefähr Jahresfrist erstattete die Preisbil- 
dungskommission im Auftrage des Eidgenössischen Volkswirt- 
schaftsdepartements diesem einen Bericht über die Ver- 
hältnisse in der schweizerischen Teigwaren- 
industrie. Dieser Bericht erscheint soeben im Druck !) 
und dürfte, da sich seit Abschluss des Berichtes die Fabrika- 
tionskosten — mit Ausnahme der stark gestiegenen Rohstoff- 
preise — kaum wesentlich verschoben haben, auch heute noch 
reges Interesse finden. Dies vor allem bei den direkt betei- 
ligten Kreisen der Teigwarenindustrie und des Lebensmittel- 
handels, darüber hinaus aber auch bei allen jenen, die sich für 
die Existenzbedingungen einer, wenn auch relativ kleinen, In- 
landindustrie und für die Probleme des Lebensmittelhandels 
bzw. rationeller Lebensmittelversorgung interessieren. 

Nach einer allgemeinen Übersicht über Teigwarenproduk- 
tion und Teigwarenmarkt in der Schweiz, in der einerseits die 
Betriebs- und Produktionsverhältnisse, Import und Export und 
anderseits besonders die verschiedenen Teigwarenqualitäten 
behandelt werden, analysiert die Kommission auf Grund ein- 
gehender betriebswirtschaftlicher Untersuchungen in detail- 
lierter Weise den Kostenaufbau bei der Teigwarenherstellung 
und die Kalkulation des Verkaufspreises in der Teigwaren- 
industrie. Daran anschliessend folgt eine eindrückliche Schil- 
derung des Preiszusammenbruchs auf dem schweizerischen 
Teigwarenmarkt in den Jahren 1930—1935, sowie eine Dar- 
stellung der Ursachen und Folgen der ungünstigen Lage eines 
Teiles der Teigwarenfabriken. Eine Zusammenfassung der wich- 
tigsten Untersuchungsergebnisse und eine grosse Zahl doku- 
mentierender Beilagen schliessen die instruktive Abhandlung. 

Der Bericht der Preisbildungskommission enthält eine 
Reihe grundsätzlich interessanter Beobachtungen und Fest- 
stellungen. Mit besonderer Deutlichkeit geht daraus hervor, 
wie sich die Konkurrenz- und Machtkämpfe zwischen grossen 
Verteilerorganisationen im Lebensmittelhandel auf iene Produ- 
zenten auswirken können, deren Produkte zum Objekt gegen- 
seitiger Preisunterbietungen dieser Grossorganisationen xe- 
macht werden. Dem daraus folgenden Druck auf die Er- 
zeugerpreise wird eine Industrie um so weniger standhalten 
können, je einseitiger ihre Produktion orientiert ist und ie 
mehr sie selber unter einer Überdehnung der Produktions- 
kapazität, unter unzweckmässiger Finanzierung und unter Kon- 
kurrenzkämpfen in den eigenen Reihen zu leiden hat. Dabei ist 
nicht zu übersehen, dass gerade übermässige Produktionsaus- 
dehnung, unzweckmässige Finanzierung und das Entstehen 
neuer Konkurrenz nicht zuletzt die Folge von Fehlern in frü- 
heren «guten Jahren» sein können. 


!) Über die Verhältnisse in der schweiz. Teigwarenindu- 
strie. Veröffentlichung Nr. 15 der Preisbildungskommission des 
E.V.D., erschienen als Sonderheft 25 der «Volkswirtschaft», 
Bern 1937 (55 Seiten). Zu beziehen gegen Nachnahme beim 
Sekretariat der Preisbildungskommission, Bundesgasse 8, oder 
beim Schweizerischen Handelsamtsblatt, Effingerstrasse 3, Bern. 


Kurze Nachrichten 


Der Aussenhandel im April. Im Vergleich zum April des 
Vorjahres hat die Einfuhr um 81,6 auf 172,9 Millionen Franken 
zugenommen. Bei der Ausfuhr ergibt sich, rein zahlenmässig, 
eine Besserung um 36,8 auf 105,4 Millionen Franken. Gegenüber 
dem verflossenen Monat März zeigt der Einfuhrwert eine Zu- 
nahme um 8,9 Millionen Franken, die Ausfuhrerhöhung erreicht 
einen Betrag von 4,5 Millionen Franken. 
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Die Entwicklung der Handelsbilanz (in Millionen Franken): 


davon davon 

Einfuhr V.R.V. Ausfuhr W. R.V. Defizit 
1928 Monatsdurchschnitt 226,6 — 176,3 — 50,3 
1934 » 1195 6,4 687 8,6 50,8 
1935 » 1069 5,2 66,2 6,7 40,7 
1936 » 10557 5,3 13:5 6.1. 32,0 
1936 April 91,3 5,1 68.6 6,9 22,7 
1937 März 164,0 7,1 1009 8,2 63,1 
1937 April 1729 82 105,4 10,2 67,5 
1936 Januar/April 359,8 21,9 261,0 27,2 98,8 
1937 Januar/April 627,9 27,6 369,5 33,3 258,4 


(V.R. V. = Veredlungs- und Reparaturverkehr, von 1933 an 
in den obigen Ein- und Ausfuhrzahlen mitenthalten.) 


Besserung auf dem Arbeitsmarkt. Im April ist die Gesamt- 
zahi der Stellensuchenden von 89,346 auf 70,793 oder um 
18,553 zurückgegangen. Sie steht damit um 21 % unter dem 
Voriahresstand. Ohne Berücksichtigung der Notstandsarbeiter 
würde sich die Zahl der Arbeitsuchenden Ende April auf rund 
56,400 stellen. 


Lebenshaltungskosten-Index. Der Index der Kosten der 
Lebenshaltung steht Ende April auf 136,7 gegenüber 136,3 im 
Vormonat und 129,9 im April des Voriahres. 


Grosshandelsindex. Dieser steht Ende April auf 113,0, was 
einem Rückgang von 0,3% entspricht. Gegenüber dem Voriahr 
beträgt die Erhöhung 23,0 %. 


Hoiinungsvolle Entwicklung des Fremdenverkehrs im März. 
Die Zahl der von 5772 Betrieben (Voriahr 5830) mit 123,500 
Gastbetten (120,000) gemeldeten Arrivees stieg um 49,000 oder 
30,4 % auf 209,000, die der Logiernächte um 285,000 oder 38 % 
auf 1,035,000. Dabei ist iedoch zu berücksichtigen, dass 
Ostern dieses Jahr inden März fiel. Während die Zahl 
der Arrivdes der Inlandgäste um 10 % zugenommen hat, stieg 
die der Gäste aus dem Ausland um 88%. Aelhnlich 
verhalten sich die Logiernächtezahlen; für die Inlandgäste 
wurden 61,000 oder 13 %, für die Auslandgäste 223,500 Ueber- 
nachtungen oder 76 % mehr gezählt als im März 1936. In den 
im Monat März geöffneten Gaststätten der ganzen Schweiz 
waren im Mittel 27 % der verfügbaren Betten besetzt gegen- 
über 20 % im letzten Jahre. 


Die Bundesbahnen im April. Die Betriebseinnahmen 
erreichten im April insgesamt Fr. 26,643,000 oder Fr. 3,067,000 
gleich 13% mehr als im Voriahrsmonat. Die Betriebs- 
ausgaben beliefen sich auf Fr. 18,206,000 und weisen eine 
leichte Zunahme um Fr. 309,000 auf. Der Betriebsüber- 
schuss erreichte im April Fr. 8,437,000 oder Fr. 2,758,184 
mehr als im Vormonat, Vom Januar bis April beläuft sich der 
Betriebsüberschuss auf Fr. 32,715,234 oder Fr. 15,326,154 mehr 
als im entsprechenden Zeitraum des Voriahres. Aus dem Be- 
triebsüberschuss sind die Abschreibungen und Kapitalzinsen zu 
entrichten, die für das ganze Jahr 1937 auf Fr. 150,426,000 ver- 
anschlagt werden. 


Werbung bei schlecht und nicht kaufenden Mitgliedern. 


Wenn Mitglieder schlecht oder gar nicht in der Genossen- 
schaft kaufen, so ist es selbstverständlich, dass man sich der- 
selben annimmt. In der Regel bemüht sich die Verwaltung 
selbst brieflich oder mündlich, die Gründe für diese Passivität 
zu erfahren und das Mitglied in vermehrtem Maße zu interes- 
sieren. Dass jedoch auch das Personal, das ia bedeutend 
mehr in persönlichem Kontakt mit der Mitgliedschaft steht, 
hier nützliche Dienste leisten kann, zeigt folgender Brief, der 
vom Verkaufspersonal einer ausländischen Genossenschaft an 
die betreffenden Mitglieder gesandt wird. 

Darin wendet sich nicht die Genossenschaft, sondern das 
pie der Verteilungsstelle an das Mitglied, und zwar wie 
olgt: 

Sehr geehrtes Mitglied! 


Zu unserem Bedauern stellten wir fest, dass Sie Ihre Ein- 
käufe in letzter Zeit nicht mehr regelmässig in Ihrer Genossen- 
schaft vornehmen. 

Wir haben uns gefragt, was wohl die Ursache für Ihr 
Fernbleiben sein könnte. Sind Sie mit der Ware nicht zu- 


frieden? Das können wir uns nicht gut denken, denn die Ge- 
nossenschaft hält an ihrem altbewährten Grundsatz, nur gute 
* 


Ware zum äussersten Tagespreis zu liefern, nach wie vor un- 
verrückbar fest, und wir sorgen durch sachgemäss-sorgfältige 
Warenpflege dafür, dass die Bedarfsgüter stets in bestem Zu- 
stand in die Hände der Mitglieder kommen. 

Vielleicht waren Sie aber einmal mit der Bedienung nicht 
zufrieden? Das sollte uns ausserordentlich leid tun, denn ab- 
sichtlich ist von uns in dieser Hinsicht gewiss nicht gesündigt 
worden. Wir sind vielmehr jederzeit bemüht, die Mitglieder so 
flott und aufmerksam wie möglich zu bedienen. 

Aber irgendeine Ursache hat Ihr Fernbleiben natürlich, 
wir kennen sie nur nicht, und wir bitten Sie deshalb, uns den 
Grund Ihrer Unzufriedenheit doch einmal zu nennen. Wir wer- 
den uns dann ernstlich bemühen, Ihren Wünschen gerecht zu 
werden, und können hoffen, dass uns dies auch gelingen wird. 


Wir würden uns deshalb freuen, Sie demnächst in unserer 
Verteilungsstelle begrüssen zu können. Sollte es Ihnen aber 
nicht möglich sein, uns zu besuchen, so werden wir uns ge- 
statten, in den nächsten Tagen einmal bei Ihnen vorzusprechen. 


Das Personal der Verteilungsstelle...... 
Der Lagerhalter...... OT 


Dieser Brief wird vom Lagerhalter unterschrieben und 
dann dem Mitglied zugestellt. Die Wirkung dieser Werbe- 
briefe ist, wie berichtet wird, recht gut. Die säumigen Mit- 
glieder merken, dass sie nicht vergessen werden, und so ist 
schon eine Brücke geschlagen, auf der sie ihrer Genossen- 
schaft wieder näher kommen können. 


„Kleine Warenkunde“ 


für das Verkaufspersonal der Lebensmittelbranche. (Bearbeitet 
von O, Bichsel, Ladenkontrolleur im L. V.Z.) 


Vor etwa 8 Jahren hat Dr. J. Pritzker, Vorsteher des La- 
boratoriums des V.S.K., mit seiner «Allgemeinen Warenkunde 
der Nahrungsmittel, Genussmittel und Gebrauchsgegenstände» 
ein für das gesamte in der Lebensmittelbranche tätige Ver- 
kaufspersonal äusserst wertvolles Lehrbuch geschaffen. Wenn 
das Buch bereits nach 5 Jahren eine zweite Auflage erlebte, so 
deswegen, weil sich immer stärker die Ueberzeugung aus- 
wirkte, dass eine moderne Verkäuferin nicht nur über aus- 
gesprochenes Verkaufstalent verfügen, sondern gleichzeitig auch 
darüber Bescheid wissen muss, woher die von ihr zu verkau- 
fenden Waren stammen, welche Beschaffenheit sie haben, 
wofür sie sich besonders eignen, wie sie sich bei der Lagerung 
nach Gewicht, Qualität und Volumen verändern, welche Quali- 
tät den Waren auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen vor- 
geschrieben ist usw., usw. 

Da Dr. Pritzkers «Allgemeine Warenkunde» indessen mehr 
als 400 Seiten umfasst und schon aus diesem Grunde und des 
damit verbundenen Preises wegen nicht ieder Verkäuferin 
zugänglich oder im Augenblicke gerade zweckdienlich ist, muss 
man es begrüssen, dass Dr. Pritzker dem Ladenkontrolleur des 
Lebensmittelvereins Zürich, O. Bichsel, die Erlaubnis erteilte, 
aus dem grossen Werke eine «Kleine Warenkunde» zusammen- 
zustellen, die den Anforderungen des Augenblicks ebenso ent- 
spricht wie dem Bedürfnis einer Verkäuferin, sich in ihrer 
Freizeit genauer mit hunderterlei Fragen ihres Berufes vertraut 
zu machen. Vom L.V.Z. herausgegeben unter der Aegide des 
Vereins schweizerischer Konsumverwalter stehend, kostet die- 
ses handliche Büchlein nur Fr. 1.50 und ist wirklich ieder in 
einer Konsumgenossenschaft tätigen Verkäuferin zur Ergänzung 
oder Vertiefung ihrer Kenntnisse in der Warenkunde bestens 
zu empfehlen. V. 


Ein Ausschluss aus dem Verbande. 


Im Schreiben eines ausländischen Genossenschafts- 
verbandes (Tschechoslowakei) an einen wegen schwerwiegen- 
der Verfehlungen ausgeschlossenen Verbandsverein heisst 
es u.a. 

«Der Verbandsvorstand lehnt es ab, Genossenschaften als 
Mitglieder in seiner Organisation zu behalten, welche die Wei- 
sungen des Verbandes nicht beachten und so, wie dies Ihre Ge- 
nossenschaft getan hat, das Ansehen der gesamten konsum- 
a Organisation auf das schwerste schä- 

igen.» 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Vorbehaltlose Entgegennahme der Schlusszahlung 


lässt das Einverständnis mit der sofortigen Dienstvertrags- 
lösung vermuten und Verzicht auf Einhaltung der Kündigungs- 
irist oder auf Lohnersatz annehmen. (Aus einem Gerichtsent- 
scheid.) «Schweiz. Juristen-Zeitung», Nr. 19. 
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Bildungs- und Propagandawesen 


Schaffung von Fortbildungs- und Propaganda-Einrichtungen 
für Angestellte und Mitglieder in England. 


Für die Weiterbildung der Genossenschaftsangestellten 
stehen in Derby denselben u.a. ein Versammlungslokal für 300 
Personen, eine Reihe weiterer Räumlichkeiten für die Durch- 
führung der Erziehungstätigkeit sowie vor allem ein Demon- 
strationsraum für die technische Ausbildung mit u. a. einer 
Einrichtung für Filmvorführungen und drei Schaufenster zur 
praktischen Betätigung zur Verfügung. 


Eine andere englische Genossenschaft errichtet in ihrem 
neuen Zentralgebäude ein Kino, das der Propaganda- und Auf- 
klärungstätigkeit der Genossenschaft dienen soll. Neue Mit- 
glieder werden eine besondere Einladung zum Besuche des 
Kinos erhalten, wo sie einen Film zu sehen bekommen, der 
die Tätigkeit der Genossenschaft und die Einrichtungen 
schildert. 


Ein Wort des Dankes. 


Einer Zuschriftt des Schweiz. 
Berufsberatung entnehmen wir: 


Weit über zehntausend Lehrlinge und Lehrtöchter schlies- 
sen in diesen Tagen in Handwerk, Industrie und Handel ihre 
Berufslehre nach mehr oder weniger wohlbestandener Prü- 
fung ab. Die Oeffentlichkeit ist sich im allgemeinen zu wenig 
bewusst, wie viel mühevolle Schulung und Erziehungsarbeit 
jahraus, jahrein in den Tausenden von Werkstätten und Kon- 
toren geleistet wird, wo Lehrlinge und Lehrtöchter ausge- 
bildet werden. Von der gewissenhaften, sachgemässen An- 
leitung der Lehrlinge und Lehrtöchter hängt die Qualität der 
künftigen Berufsleistung und damit zu einem wesentlichen Teil 
unsere Konkurrenzfähigkeit im In- und Ausland ab. Die Be- 
rufsberater und Berufsberaterinnen, welche sich nach Kräften 
bemühen, unsern Lehrmeistern nach Eignung und Neigung 
qualifizierte Lehrlinge zuzuführen, wissen vielleicht am besten 
den Wert ihrer Bemühungen um eine erfolgreiche Berufslehre 
zu würdigen. Sie sehen deshalb dem Abschluss der Lehrlings- 
prüfungen mit der gleichen Spannung wie die Lehrmeister ent- 
gegen und empfinden mit ihnen Genugtuung über einen erfreu- 
lichen Erfolg. Sie halten es aber auch für eine selbstverständ- 
liche Pflicht, allen Lehrmeistern und Lehrmeisterinnen, den 
Lehrern an den Berufsschulen, sowie den Werkführern und 
Arbeitern, denen Lehrlinge und Lehrtöchter anvertraut sind, 
ausdrücklich und herzlich für ihre Geduld und ihr Verständnis 
zu danken, womit sie den beruflichen Nachwuchs betreuen. 
Das Heranwachsen einer arbeitsfreudigen, berufsstolzen und 
tüchtigen Generation wird ihr schönster Lohn sein, der alle 
gelegentlichen Misserfolge und Enttäuschungen vergessen lässt. 


| Kreiskonferenzen | 


Frühjahrskonferenz des Kreises IV. 


Am letzten Sonntag im April tagten die Dele- 
gierten der unserm Kreise angeschlossenen Vereine 
zur Abhaltung ihrer ordentlichen Frühiahrskonferenz 
in Arlesheim. Die Birseck-Metropole hatte sich für 
diesen Tag in ein Blütenparadies verwandelt. An- 
wesend waren 87 Delegierte und 46 Gäste, die 
30 Genossenschaften vertraten. 7 Vereine hatten es 
versäumt, Delegationen zu entsenden. Als Vertreter 
der Verwaltungskommission des V.S.K. nahmen 
teil: die Herren Dr. O. Schär, Präsident, und Zell- 
weger. Als Vertreterin des Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbundes der Schweiz war anwesend 
Frau Bertschi-Aarau. 

Gegen 10 Uhr konnte Kreispräsident Gschwind 
die 133 Delegierten und Gäste begrüssen. Dem am 
16. April verschiedenen Alfred Haerry, Mitglied des 
Aufsichtsrates des A.C.V. beider Basel, widmet er 
warme Worte des Gedenkens und des Dankes für 
seine langjährigen der Genossenschaft geleisteten 
wertvollen Dienste. In seiner Begrüssungsansprache 
streift der Vorsitzende alle Aktionen des Verbandes, 
diejenigen der jüngsten Vergangenheit, der Gegen- 


Zentralsekretariates für 


wart und diejenigen der nächsten Zukunft, den Ver- 
bandsbehörden Anerkennung zollend für ihre Akti- 
vität. 

Unter «Mitteilungen» orientiert der Präsident über 
die Einführung der Studienzirkel in unserm Kreise, 
die Interesselosigkeit an der Institution feststellend. 
Die Frage betreffend Errichtung eines Kreissekreta- 
riates konnte nicht endgültig behandelt werden. Die 
Verbandsbehörden werden die Vereine auf dem 
Zirkularwege weiter orientieren, zwecks Stellung- 
nahme zum Postulat. 

Der gedruckte, iedem Verein zugestellte Jahres- 
bericht des Kreisvorstandes wird diskussionslos ge- 
nehmigt. 

Dem Genossenschaftlichen Seminar, Stiftung 
Bernhard Jaeggi, werden pro 1936 Fr. 1500—, dem 
Propagandafonds Fr. 2500.— zugewiesen. 

Der Jahresbeitrag der Vereine an die Kreis- 
kasse bleibt mit 1 Rappen per Fr. 1000.— Umsatz bei 
einem Mindestbeitrag von Fr. 5.— unverändert. 

Als Rechnungsrevisoren werden die bisherigen, 
die Herren Kaiser-Biberist, Keck-Basel und Müller- 
Gelterkinden, gewählt. 

Über den Jahresbericht und die Jahresrech- 
nung des V.S.K. pro 1936 referiert der Präsident 
der Verwaltungskommission, Herr Dr. Oskar Schär. 
Einleitend gab der Referent ein interessantes Expos& 
über die Tagesfragen. An der eingetretenen allge- 
meinen Teuerung, die sich in viel grösserem Maße 
auswirkte, als nach der Abwertung seitens der 
Landesbehörden prophezeit wurde, sind viele Ur- 
sachen schuld. Die seit Jahren schlechteste Ge- 
treide-Ernte hat eine Reihe unserer wichtigsten 
Lebensmittel ungünstig beeinflusst. Dieser Hiobs- 
botschaft stehen aber auch wieder viele erfreuliche 
Mitteilungen gegenüber, so die Milderung der Preis- 
kontrolle und die erheblichen, auch im angefangenen 
Jahr andauernden mensenmässigen Mehr-Umsätze. 
Beträchtliche finanzielle Mittel hat der V.S.K. für 
bauliche Erweiterungen seiner Liegenschaften auf- 
gewendet. Namhafte Bauten sind in Ausführung. 
Ausführlich wird auch über die Tätigkeit der Pari- 
tätischen Kommission berichtet. Ferner begründet 
Herr Dr. Schär die allgemeine Stellungnahme der 
Verwaltungskommission zu Subventionsgesuchen 
aller Art. 

Das interessante Zahlenmaterial der Verbands- 
rechnung dokumentiert ein erfreulich abschliessen- 
des Geschäftsiahr. Auch die bisherigen Geschäfts- 
ergebnisse für das Jahr 1937 berechtigen zu guten 
Hoffnungen. 

Bezüglich der am 19. und 20. Juni demnächst 
in Interlaken stattfindenden Delegiertenversamm- 
lung des V.S.K. wird mitgeteilt, dass sich diese 
Veranstaltung im üblichen Rahmen abwickeln 
werde. 

Im Anschluss an diese weitausholende, interes- 
sante Berichterstattung, für welche dem Referenten 
der Dank abgestattet wurde, begründet Präsident 
Gschwind seine Teuerungs-Resolution, die separat 
schon in der letzten Nummer des «Schweiz. Kon- 
sum-Verein» wiedergegeben wurde. 

Die Resolution ist unbestritten, die Abstimmung 
ergibt einhellige Zustimmung. 

In der Diskussion dankt Annaheim-Olten für 
die Bestrebungen des Verbandes, seinen Autopark 
nicht mehr vermehren zu wollen, um den schweize- 
rischen Bundesbahnen vermehrte Transporte zu- 
weisen zu können. Der Redner appelliert auch an 
alle Verbandsvereine, in ihren Kreisen sinngemäss 
zu wirken. 
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Die vom Verband in Aussicht genommene «Ver- 
billigungsaktion» wird bekämpft von Verwalter Am- 
mann-Niedergerlafingen und Verwalter Bachmann- 
Solothurn. Letzterer möchte die verbilligten Le- 
bensmittel den Minderbemittelten und den Arbeits- 
losen zugute kommen lassen. Gemäss Herrn Dr. 
Schär werden die Verbandsvereine nicht gezwun- 
gen, die Aktion mitzumachen. 

Arnold-Basel hat für Gegenwartsfragen kein 
Interesse, er möchte wissen, was die Zukunft 
bringt. Zur Unterstützung der spanischen Genos- 
senschafter verweist er auf die Aktion der Inter- 
nationalen Genossenschaft. Die ablehnende Stel- 
lungnahme des V.S.K. bezeichnet er als beschä- 
mend. Er stellt den Antrag, den spanischen Genos- 
senschaftern Fr. 300.— aus der Kreiskasse zuzu- 
weisen. 

Herzog-Basel unterstützt den Antrag. Die hu- 
manitäre Handlung berechtige die Ausnahme von 
der Regel. 

Herr Zellweger, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K., verweist auf Art.52 der Ver- 
bandsstatuten, welcher die beabsichtigte Unter- 
stützung auf Kosten der Kreiskasse nicht zulässt. 

Präsident Gschwind empfiehlt den Antrag zur 
Annahme und gibt dem gestellten Ordnungsantrag 
keine Folge. Er gibt ferner bekannt, dass seine Stel- 
lungnahme im Kreisvorstand keine Unterstützung 
fand. Mit 36 gegen 23 Stimmen wird hierauf der 
Antrag Arnold abgelehnt. 

Herr Zentralverwalter Zulauf-Basel begrüsst 
die neuen Unternehmungen des Verbandes auf dem 
Platze Basel, wie das Lagerhaus der Coophaus- 
Genossenschaft und das Getreidesilo, und empfiehlt 
auch die Förderung der im Studium befindlichen 
Umschlagstelle für Kohlen und andere Brennstoffe 
und die Genossenschaftsmühle. 

Mit der treffenden Überlegung: «Man kann es 
nicht allen Leuten recht machen», streift Herr Dr. 
Schär alle die verschiedenen gefallenen Voten. Sein 
Schlusswort begründet die getroffenen Massnahmen 
des Verbandes. 

Da ein weiteres Wortbegehren weder hinsicht- 
lich des nächsten Konferenzortes noch zur Umfrage 
vorlag, konnte der Vorsitzende mit einem Dankes- 
wort an Referent und die Diskussionsredner den 
geschäftlichen Teil um 13 Uhr 10 beschliessen. 

Nach kurzer Pause traf man sich wieder bei 
einem reichlich und gut servierten Mittagessen. Der 
A.C.V. beider Basel kredenzte einen köstlichen 
«Arlesheimer» und einen Schwarzen mit oder ohne 
«Baselbieter», wofür dem edlen Spender herzlich 
gedankt sei. 

Den geselligen Teil der Konferenz eröffnete 
Herr Rudin, Präsident der Verwaltungskommission 
des A.C.V. beider Basel, mit einem herzlichen Be- 


grüssungswort. Sein geschichtliches Expos&e über 
den Konferenzort wurde mit Interesse aufge- 
nommen. 


Der «Rainbow-Band», die internationalen Ge- 
nossenschaftsfarben hissend, bot rassige, modernste 
Tafelmusik. Den iungen, sympathischen Spielern 


nationaler Genossenschafter-Abstammung sei be- 
stens gedankt. 

Das prachtvolle Frühlingswetter lockte wohl 
noch die meisten Teilnehmer zu einem genuss- 


reichen Spaziergang in die interessante, von gei- 
stigen und weltlichen Burgen beherrschte Um- 
gebung. 

Die Arlesheimer Genossenschafts-Tagung wird 
allen Besuchern in bester Erinnerung bleiben. 


M.M. 


Frühjahrskonferenz des Kreises X. 


Unter sonnigem, blauem Tessinerhimmel streb- 
ten die zahlreichen Delegierten der Genossenschaf- 
ten des zehnten Verbandskreises am 2. Mai dem 
reich beilaggten Versammlungsort, Riva San Vitale. 
zu. Es galt, den Ortsverein zu seinem 25-jährigen 
Bestehen zu ehren und die gewohnt reichhaltige 
Traktandenliste der Frühjahrskonferenz durchzu- 
arbeiten. 


Herr- Nationalrat Francesco Rusca aus Chiasso 
eröffnete die Sitzung mit einer gehaltvollen An- 
sprache an den festgebenden Verein und mit einem 
warmen Begrüssungswort an die Herren Dr. Oskar 
Schär, Präsident der V.K. des V.S.K., Hübner, 
Leiter der Niederlassung in Lugano, sowie an die 
übrigen Vorstandsmitglieder und Delegierten. Zu 
Ehren des langjährigen verdienten Genossenschafters 
Barella, der kürzlich im Muggiotal gestorben ist, 
erhob sich die Versammlung von den Sitzen. 

Die Präsenzliste ergab die Anwesenheit von 91 
Delegierten, die 48 Vereine vertraten. 

Mit Vergnügen nahm die Versammlung Kennt- 
nis vom Vorhaben des Kreisvorstandes, im Sinne, 
dass ieder Genossenschaft, die das 25-jährige Be- 
stehen gefeiert hat oder noch feiern wird, eine sinn- 
volle Widmung in Form eines Zinntellers überreicht 
werden soll. 

Die durch den Verein Cadro revidierte Kreis- 
kasse ergab bei rund Fr. 2745.— Einnahmen einen 
Ueberschuss von Fr. 1740.—. Das Vermögen beläuft 
sich auf Fr. 10,400.—. Die V.K. hatte einen Posten 
von Fr. 50.— als Beitrag an die Arbeitslosen bean- 
standet mit der Begründung, dass die Gelder der 
Kreiskassen ausschliesslich für genossenschaftliche 
Zwecke verwendet werden müssten. Der Vorstand 
glaubte, diese Vergabung verantworten zu können, 
und gedenkt, für solche Fälle in Zukunft einen un- 
abhängigen Fonds anzulegen, während Dr. Schär vor 
Verwendung der Kreisbeiträge zu solchen nicht ge- 
nossenschaftlichen Zwecken warnt. Nach diesen Er- 
klärungen genehmigte die Versammlung einstimmig 
die vorgelegte Rechnung sowie die Berichte des 
Vorstandes und der Rechnungsprüfer. 


Der Vizepräsident des Kreises, Herr Pierino 
Boschetti aus Agno, wusste hierauf mit seiner vor- 
züglichen Berichterstattung über die Arbeit der 
Kontrollstelle des X. Kreises die Anwesenden 
zu fesseln. Aus seinen Ausführungen ging hervor, 
dass die Vereine im grossen und ganzen bis anhin 
unversehrt durch die langandauernde Krisenzeit ge- 
kommen sind. Sowohl die Umsätze wie auch die 
Rückvergütungen konnten gehalten werden, und 
wenn auch die Reservebildung sich verlangsamt hat, 
so wurde nichts unterlassen, um durch vorsichtige 
Bewertung der Aktivposten immer mehr der Kon- 
solidierung der einzelnen Genossenschaften Rech- 
nung zu tragen. Ein ernstes Mahnwort, das nachher 
auch noch durch Herrn Dr. Schär unterstützt wurde, 
richtete der Vortragende an die anwesenden Ver- 
waltungsräte in Bezug auf die Kreditaus- 
stände. Die Vereine arbeiten alle mit Geld von 
Drittpersonen, und die mit der Leitung beauftragten 
Personen sind verantwortlich für die Sicherheit 
dieser Gelder. 


Herr Rusca und Herr Dr. Schär verdanken dem 
Vizepräsidenten seine grosse, aber dankbare Arbeit 
und geben der Hoffnung Ausdruck, dass die erteilten 
Ratschläge in Bezug auf Verbandstreue und Kredit- 
wesen in Zukunft noch in vermehrtem Masse be- 
herzigt werden. 
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Namens und im Auftrag von Herrn Dr. Schär 
referierte Herr Hübner in der Folge in italienischer 
Sprache über Bericht und Jahresrechnung des Ver- 
bandes und der Zweckgenossenschaften. Herr Hübner 
bedauert die Verwalter, die sich der Einfachheit und 
der Zuverlässigkeit des Verkehrs mit dem Verband 
immer noch nicht bewusst geworden sind und 45 
und mehr verschiedene Grossisten und Lieferanten 
bevorzugen, wie er kürzlich in einer schlecht gehen- 
den Genossenschaft konstatieren musste. Ohne die 
Leitung der Niederlassung zu befragen, werden 
manchmal wegen kleiner Preisdifferenzen Aufträge 
an die Konkurrenz vergeben, um nachher festzu- 
stellen, dass die Lieferung ebensogut durch den 
V.S.K. hätte erfolgen können. Der unverzeihliche 
Fehler der obersten Landesbehörde in Sachen Col- 
drerio hat viel böses Blut erregt, wie auch nach 
der Frankenabwertung die mit polizeilicher Schikane 
durchgeführte Kontrolle der Anschreibung der Ver- 
kaufspreise, wo wiederum mit Vorliebe die Ver- 
kaufslokale der Konsumvereine aufs Korn genom- 
men wurden. Mit Genugtuung haben die tessinischen 
Genossenschafter von der Gründung einer Gruppe 
in den eidgenössischen Kammern, sowie von den Ein- 
gaben des Verbandes betr. Erleichterung der Kon- 
tingentierung etc. Kenntnis genommen. Das unglück- 
liche Dekret muss fallen oder in günstigem 
Sinne für die Genossenschaften geändert werden, und 
die Tessiner werden geschlossen für Erreichung 
dieser Ziele kämpfen. Durch Zusammenschluss mit 
dem Verband, durch rationelle Organisation der 
Warenvermittlung und tatkräftigen Dienst am Mit- 
glied sollen die Genossenschaften beweisen, dass sie 
ohne Staatshilfe die Hilfe des Staates bilden. Herr 
Hübner erklärt im besonderen die Haltung der Ge- 
nossenschaftlichen Zentralbank in der Zinsfrage. Die 
Mehrzahl der Tessiner Vereine wünschen einen 
höheren Zins für ihre ruhenden Gelder, und nur eine 
kleine Minderheit plädiert für einen niedrigeren Zins- 
fuss. Anerkennung verdienen die Bestrebungen der 
Abteilung Landesprodukte für die Verwertung von 
Kastanien, Nüssen, Tomaten und Trauben, Bestre- 
bungen, die nebst den Propagandaabteilungen zur 
Erreichung des schönen Resultates beigetragen 
haben. Der erste genossenschaftliche Studienzirkel 
in Lugano bildete einen gelungenen Versuch, um Be- 
hörde- und sonstige Mitglieder mit unserer schönen 
Bewegung vertraut zu machen. Der erzielte Rein- 
überschuss ist nicht so überwältigend und bildet nur 
eine angemessene Verzinsung des Reservekapitals. 
Die Vereine sollten sich glücklich schätzen, einen 
finanziell starken Verband zu besitzen, der ihnen mit 
Rat und Tat beistehen und ihre Entwicklung fördern 
kann. Zum Schlusse forderte Herr Hübner die Saum- 
seligen auf, mit ihrer Verbandstreue ernst zu machen, 
und verdankt den verständnisvollen Mitarbeitern ihr 
Wirken zum Wohle der ganzen Bewegung. 

Kreispräsident Rusca verdankt Herrn Hübner 
seine gründlichen Ausführungen, und Herr Tognola 
vom Revisionsverein Biasca hebt die grosse ge- 
leistete Arbeit der Verbandsorgane und des Ver- 
bandspersonals ebenfalls lobend hervor. Jahres- 
bericht und Jahresrechnung wurden diskussionslos 
genehmigt und zur Annahme an der Delegiertenver- 
sammlung in Interlaken empfohlen. 

Herr Dr. Schär orientierte in Kürze über die 
Tagesordnung anlässlich des Landeskongresses, an 
welchem als fremder Delegierter wahrscheinlich nur 
der französische Pionier, Herr Poisson, anwesend 
sein werde. Ausser den vorgesehenen Geschäften 
erwarte man noch eventuelle Anträge von den Ver- 


einen oder Kreisverbänden. Sollte dies nicht der 
Fall sein, so würde unter Umständen ein Vortrag 
über ein aktuelles Thema eingeschaltet. Mit Be- 
dauern vernimmt die Versammlung den Rücktritt 
des verdienten Genossenschafters Herrn Dr. Suter 
in Lausanne und schliesst sich voll und ganz den 
warmen Dankesbezeugungen des Sprechenden an. 

Eine vom Kreispräsidenten verlesene Resolution 
zum Warenhausbeschluss wird durch Handaufheben 
mit Einstimmigkeit gutgeheissen (s. letzte Nummer 
des «Schweiz. Konsum-Verein»); ebenso ein Beitrag 
von Fr. 200.— an das Genossenschaftliche Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi). 

Nachdem die Versammlungsorte für das Jahr 
1938 bereits festgelegt worden sind, wird die An- 
meldung von Maroggia für das Frühjahr 1939 ent- 
gegengenommen. 

Punkt zwölf Uhr konnte Herr Rusca die Kon- 
ferenz beschliessen, und nach Verabreichung eines 
Ehrentrunkes begaben sich die Delegierten nach dem 
benachbarten Capolago, um im «Grotto del Tiglio» 
das reichlich servierte, schmackhafte Jubiläumsmahl 
einzunehmen. — Die diesjährige Frühjahrskonferenz 
in Riva San Vitale darf in allen Teilen als wohl- 
gelungen betrachtet werden, und falls nicht im Laufe 
des Sommers der Ruf zur Verteidigung der ge- 
nossenschaftlichen Stellungen erfolgt, so auf Wieder- 
sehen im Herbst, im heimeligen Cadro. Hl: 


Bewegung des Auslandes 


Dänemark. F.D. B. im Jahre 1936. F.D. B., Zentral- 
verband und Grosseinkaufsgesellschaft dänischer Konsum- 
genossenschaften, erzielte im Jahre 1936 einen Warenumsatz 
von Kr. 195,8 Millionen, Kr. 11,6 Millionen mehr als im Jahre 
1935. Auf die Eigenproduktion entfallen davon Kr. 55,8 Mil- 
lionen bezw. Kr. 4,6 Millionen mehr als im Voriahre. Der Rein- 
überschuss beziffert sich auf Kr. 11,4 Millionen (Kr, 11,2 Mil- 
lionen — 1935). Er gestattet die Ausrichtung der gewohnten 
Rückvergütung von 6% auf die rückvergütungsberechtigten 
Bezüge. h. 


Deutschland. Württembergische Verbraucher- 
genossenschaften. Anlässlich des Verbandstages der 
württembergischen Verbrauchergenossenschaften wurden u.a. 
folgende Zahlen bekannt gegeben: Es wurden im Berichtsijahre 
7 Genossenschaften aufgenommen, womit sich die Zahl der 
Verbandsgenossenschaften auf 66 erhöhte. Der Gesamtumsatz 
war im Jahre 1936 mit 55,942,300 RM um 4,370,500 RM oder 
8,5% höher als im Vorjahre. Das erste Vierteljahr 1937 wies 
mit 13,128,100 RM Umsatz gegenüber dem ersten Vierteljahr 
1936 eine Steigerung um 1,621,900 RM (14,1%) auf. Im Jahre 
1930 wurde der Höchstumsatz von rund 75 Millionen Reichs- 
mark erzielt. Der Durchschnittsumsatz je Mitglied stieg von 
255 RM im Jahre 1935 auf 275 RM im Jahre 1936, gegenüber 
350 RM im Jahre 1930. Die «Genossenschaftsfamilie» wird in 
157,200 Stück bezogen. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Ja- 
nuar 1937 204,300. Der Zugang belief sich auf 9500 Familien. 
Von den ausgeschiedenen 10,500 Mitgliedern wurden 2000 aus- 
geschlossen, so dass die Zahl der Mitgliederaufnahmen die- 
jenige der -austritte wieder übersteigt. Die Gesamtbilanz- 
summe betrug 26,385,000 RM. Nach Vornahme der Abschrei- 
bungen betrug die Rückvergütung 1,445,000 RM und der Rein- 
ertrag 625,200 RM. 


Oesterreich. Ein beachtlicher Erfolg der Kon- 
sumgenossenschaften. Ursprünglich war in dem neuen 
am 1. März dieses Jahres in Kraft tretenden sog. Unter- 
sagungsgesetz vorgesehen, dass Einzelpersonen die Er- 
richtung neuer Betriebe nicht untersagt werden kann, sofern 
sie gewisse Bedingungen erfüllen (Vollendung des 30. Lebens- 
jahres, mindestens sechsjährige Betätigung im Handel nach 
Erbringen des vollen Befähigungsnachweises), und zwar auch 
dann nicht, wenn durch die Neuerrichtung «die Wettbewerbs- 
verhältnisse ungünstig beeinflusst werden». Für juristische 
Personen, und dazu gehören auch die Genossenschaften, sollte 
diese Bestimmung ursprünglich nicht gelten. Der Erfolg der 
Konsumgenossenschaftsbewegung besteht darin, dass sie jetzt 
auch unter diese Bestimmung fallen. Die persönlichen Voraus- 
setzungen für die Neuerrichtung gelten entsprechend für den 
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Geschäftsführer und sind noch dahin modifiziert worden, dass 
dieser mindestens zwei Jahre in einer Erwerbs- oder Wirt- 
schaftsgenossenschaft beschäftigt gewesen sein muss. Fine 
weitere Bedingung, an die die Errichtung der neuen Genossen- 
schaft geknüpft wird, ist die Zustimmung des zuständigen 
genossenschaftlichen Revisionsverbandes und die Zugehörigkeit 
zu diesem, eine Bestimmung, die uns höchst sinnvoll erscheint, 
da sie die Entstehung sogenannter «wilder» Genossenschaften 
verhindern wird, die in der Regel überhaupt keinen inneren 
Zusammenhang mit der Bewegung hatten. 


Ungarn. Die «Hangya» führt Stickereiwaren 
aus. Mit Hilfe der genossenschaftlichen Grosseinkaufsgesell- 
schaften in England, Finnland und anderen Ländern exportiert 
die «Hangya» beträchtliche Mengen Blusen, Kinderkleider und 
andere Arten von Stickereiwaren. Auch von Agenten in den 
Vereinigten Staaten, Kuba und anderen überseeischen Ländern 
gehen nicht unbedeutende Aufträge ein. Die «Hangya» beab- 
sichtigt, eine Auswahl von Stickereiwaren an den bevor- 
stehenden Ausstellungen in Mailand im April und in Paris im 
Laufe des Sommers auszustellen. 


— Der Handelsminister führte im Abgeordnetenhaus 
aus, dass er ein Freund des Genossenschaftswesens sei und 
alle rechtsmässigen Genossenschaftsfragen in vollem Masse 
unterstützen werde, (Prof. K.) 


— Die Pferdeverwertungsgenossenschaft 
der Hangya und der ungarischen Landwirtegenossenschaft hat 
ihre Vorarbeiten für die Ausfuhr von Pferden für Ausfuhr- 
zwecke begonnen. (Prof. K.) 


Spanien. Die Unionde CooperativasdelNorte 
de Espana im Jahre 1936. Aus dem augenblicklich hart 
bedrängten Bilbao erhalten wir mit Poststempel vom 29. April 
den Jahresbericht der Union de Cooperativas del Norte de 
Espana (Verband der Genossenschaften Nordspaniens) pro 1936. 
Der Bericht wurde zu einer Zeit (31. Dezember 1936) abge- 
fasst, da Bilbao noch weit ausserhalb der eigentlichen Ge- 
fahrenzone lag, und trägt deshalb dasselbe wenig kriegerische 
Gepräge, das wir von den Genossenschaftszeitschriften, die 
uns regelmässig aus Barcelona zugehen, gewohnt sind. Der 
Verband, der gleichzeitig auch Grosseinkaufsgesellschaft ist, 
erzielte im Jahre 1936 einen Warenumsatz von rund Pesetas 
5,073,100, Pesetas 188,900 mehr als 1935. Die Zahl der ange- 
schlossenen Konsumgenossenschaften beziffert sich auf 38. 
‘deren Mitgliederzahl auf 16,553 und deren Warenumsatz auf 
Pesetas 25.666,400. Unter den Ortschaften, in denen Verbands- 
vereine bestelien, befinden sich verschiedene, wie Guernica, 
Durango usw., die in der letzten Zeit eine traurige Berühmt- 
heit erlangt haben. Im Anfang des laufenden Jahres wurden 
Bestrebungen eingeleitet, die darauf hinzielten, die gesamten 
Konsumgenossenschaften des Baskenlandes zu einem einheit- 
lichen Nationalkonsumverein mit der Firma «Cooperativa 
Unica de Vizcaya» (Einheitskonsumgenossenschaft des Basken- 
landes) zusammenzufassen. Aus dem Bericht entnehmen wir 
auch, dass in Bilbao und einigen anderen Ortschaften Flücht- 
linge, die aus der von den Aufständischen eroberten Provinz 
Guipüzcoa (Hauptstadt San Sebastiän) zurückfluteten, eine 
Reihe eigener Konsumgenossenschaften ins Leben riefen. h. 


Wir stehen zu unsern Genossenschaften ! 


(Korr.) Der gehässige Ton, den der Leiter der Migros A.-G. 
seit Jahren gegen die Konsumgenossenschaften führt, lässt 
jedermann deutlich fühlen, wie sehr Herr Duttweiler nervös 
geworden ist. Er glaubte, innert kurzer Zeit die Selbsthilfe- 
organisationen der Konsumenten über den Haufen rennen zu 
können. Denn nach seiner Auffassung waren diese verknöchert 
und erstarrt, waren nicht mehr in der Lage, den Dienst am 
Konsumenten zu erfüllen. Es ist aber ganz anders gekommen, 
als es sich Herr Duttweiler vorstellte. Die Konsumgenossen- 
schaften, denen er schon das Sterbeglöcklein läuten wollte, zei- 
gen einen solchen Widerstand und Lebenskraft, dass der Migros- 
gewaltige keine Ruhe mehr findet. Alle demagogischen Kniffe, 
alle Selbstbeweihräucherungen ziehen nicht mehr, selbst Un- 
richtigkeiten müssen herhalten, um die unbequeme Konkurrenz 
zu bodigen. Auch Prozesse werden am laufenden Band ange- 
droht. Herr Duttweiler will einfach Recht haben, er liebt es 
nicht, dass ihm auf die Finger geschaut wird. 

Die Ursache des erfreulichen Widerstandes unserer Selbst- 
hilfeorganisationen sehen wir nicht allein in ihrer ausgewie- 
senen Konkurrenzfähigkeit, sondern auch in ihrer demokra- 
tischen Verwaltung. Das diktatorische Gebaren des Herrn 


Duttweiler, sein zweifelhaftes Auftreten im Parlament haben 
unfehlbar dazu beigetragen, die wahre Gesinnung dieses Herrn 


zu erfassen. Dazu kommt auch sein protzenhaftes Auftreten an 
von ihm einberufenen Versammlungen, wo er Versammlungs- 
leiter und Referent in eigener Person war. Als an einer solchen 
Versammlung ein einfacher Arbeiter, der in einem von der 
Migros finanzierten Betriebe arbeitete, wegen Differenzen mit 
dem Direktor aber die Kündigung erhielt, sich über diesen be- 
schwerte, da wurde Herr Duttweiler sehr nervös, unterbrach 
den Redner ständig und verlangte von ihm, dass er ihn, Dutt- 
weiler, während dem Sprechen anzuschauen hätte! Dieses eine 
Beispiel hat mir klar gezeigt, wie weit es kommen würde, wenn 
Herr Duttweiler die Macht hätte, allein zu herrschen. Er hat 
kein Recht, sich über andere zu beklagen, dass sie ihn nicht 
reden lassen wollen. Zuerst muss er gefälligst selbst andern 
die Redefreiheit einräumen, die er von ihnen verlangt. 

Die Masse der Konsumenten fühlt instinktiv, dass ihr Mit- 
spracherecht illusorisch würde, wenn es nach dem Rezept des 
Herrn Duttweiler gehen sollte. Wie ganz anders ist da das 
Mitspracherecht in den Genossenschaften gewahrt. Nicht nur 
wird in weitgehendem Masse der Mitgliedschaft öffentlich 
Rechnung abgelegt, auch das Recht auf Anbringung von Kritik 
ist ihr nicht benommen. Und wie weitgehend werden oft die 
Wünsche der Konsumenten berücksichtigt! Die Genossen- 
schaften muten ihren Mitgliedern nicht zu, was sie zu kaufen 
und welches Gewicht sie in Kauf zu nehmen haben. Das freie 
Selbstbestimmungsrecht ist gewahrt, niemand wird gezwungen, 
mehr zu kaufen, als er will. Es gibt heute viele Konsumenten, 
die vor Jahren Herrn Duttweiler zujubelten. Sie haben sich 
aber bereits wieder von ihm abgewandt, weil sie in der Migros 
nicht das gefunden haben, was ihnen vorschwebte und was ihr 
Führer von ihr voraussagte. Das ist auch der Grund, warum 
die Genossenschaften trotz Migros in ständigem Aufstieg be- 
griffen sind. Der Mehrumsatz des V.S.K. von 11 Millionen im 
letzten Jahr beweist das am besten. Dabei gibt sich die Leitung 
desselben redlich Mühe, allen neuzeitigen Anforderungen ge- 
recht zu werden; der Wille der Zusammenarbeit ist vorhanden. 
Das Märchen von der «konsumentenfeindlichen» Politik des 
V.S.K. ist längst widerlegt. Denn wenn dem nicht so wäre, 
hätte die Migros ia gar keinen Grund, fortgesetzt Gift und Galle 
über die Konsumgenossenschaften auszustreuen. 

Wir stehen zu unsern Genossenschaften. Sie werden die 
Migros sicher überleben. Es handelt sich letzten Endes nicht 
darum, ob das Pfund Teigwaren einen Rappen billiger ist oder 
nicht, sondern es handelt sich bei uns um Grundsätze. Der er- 
zielte Geschäitsnutzen soll nicht einem einzigen gehören, son- 
dern er soll an jene zurückvergütet werden, die dazu bei- 
getragen haben. Und wenn Herr Duttweiler die Reserven der 
Genossenschaiten immer wieder zu Kritik herausfordert, so 
sagen wir ihm, dass gerade diese Reserven es sind, die die 
Genossenschaften stark und unabhängig machen. Uebrigens 
arbeiten diese Reserven für die Genossenschaft, für die Kon- 
sumenten. Sie sind es, denen die Selbsthilfeorganisationen ihre 
Stabilität verdanken, die mithelfen, diese in den Stand zu 
setzen, Unbotmässigkeiten kapitalistischer Profitiäger in die 
Schranken zu weisen. Der einfache Mann aus dem Volke ver- 
steht das sehr wohl, und darum ist das Zutrauen zu den Ge- 
nossenschaften in ständigem Wachsen begriffen. Wäre es 
anders, hätte Herr Duttweiler ja keinen Grund, nervös zu 
werden... 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


An Umsatzangaben wurden uns in der Berichtswoche be- 
kannt: 


1937 1936 

Thalwil (März/Februar) d 1,040,000.—  1,018,000.— 
Aedermannsdorf (April/März) . 75,800.— 

(Juni/März) 70,500.— 
Diessbach (April/März) 136,600.— 133,900. 
Aarau (Juli/April) 581,800. 519,000. 
Turgi (Juli/Apri) . . . . 721,700.— 669,300.— 
Rorschach (Juli/Apri) . . . . 1,353,900.—  1,250,800.—- 
Schaffhausen, A.K.G. (Jan./April) 1,210,000.—  1,014,000.— 
Vuadens (Januar/April) u 34,300.— 30,800.— 
Uster (April) : 64,500. — 59,400.— 


Am achten Arbeitsabend des Frauenvereins des Konsum- 
vereins Aarau vom 13. Mai sprach Herr A. Hartmann über das 
Thema «Gemeindehaushalt», am 19, Mai innerhalb der Union- 
genossenschaft Flums Frau Emmy Itin, Aktuarin des Konsum- 
genossenschaftlichen Frauenbundes der Schweiz, über «Familie 
und Genossenschaft». Der Konsumgenossenschaftliche Frauen- 
verein Biel (B.) liess sich am 20. Mai einen Gratis-Stopfkurs 
für Wäsche erteilen und sieht für den 13. Juni einen Frühlings- 
bummel mit dem Roten Pfeil nach Schwarzenburg vor. 
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Der Allg. Konsumverein Kreuzlingen und Umgebung ver- 
anstaltet für die fortgeschrittene Schuliugend seiner Mitglieder 
in der Woche vom 12.—18, Juli eine Jugendwanderung mit den 
Jugendherbergen Brienz und Interlaken-Wilderswil als Aus- 
gangspunkt. Dank eines Zuschusses aus einer Papiersammlung 
und von Seiten der Genossenschaft belaufen sich die Kosten 
für einen Teilnehmer, bezw. eine Teilnehmerin, alles inbe- 
griffen, auf nur Fr. 18.—. 


Der Konsumverein Uetendorf veröffentlicht einen Preis- 
vergleich für 15 Artikel, aus dem hervorgeht, dass die Ge- 
nossenshaft gegenüber «einer als billig bekannten Firma» im 
Durchschnitt billiger ist um 6 % bei Vergleich der Brutto- und 
um 14 % bei Vergleich der Nettopreise. h. 


Versammlungskalender 


Versammlungen vom 23. Mai bis 29. Mai 1937: 


Montag, den 24. Mai: 

Arbeitsgemeinschaft der Konsumgenos- 
senschaften des V.S.K. mit Spezial- 
läden: Frühiahrskonferenz, vormittags 9% 
Uhr, Zunft zur Wirten in Solothurn. Referenten: die 
Herren J. Strub, Chef der Schuhwarenabteilung des 
L.V.Z., Ch. Hunzinger, E. Siebenmann und R. Villiger 
vom V.S.K., Basel. 


Verwaltungskommission 


1. Mit Bedauern nimmt die Verwaltungskom- 
mission Kenntnis von dem am 13. Mai 1937 erfolgten 
Ableben des Angestellten Theodor Böllenrücher, 
Setzer in der Buchdruckerei des V.S.K. 

Herr Th. Böllenrücher, geb. im Jahre 1907, war 
im Dienste des V.S.K. seit 4. März 1929. Wir haben 
in Herrn Böllenrücher einen stillen und fleissigen 
Angestellten verloren, dem wir stets ein gutes An- 
denken bewahren werden. 

Der Trauerfamilie wurde ein Kondolenzschreiben 
sowie ein Kranz zugestellt. 


2. Die Societe de consommation Corcelles-Cor- 
mondröche und Peseux, Corcelles, gibt uns Kennt- 
nis vom Hinschiede von Herrn Arnold Richard, Prä- 
sident der genannten Genossenschaft. 

Wir werden dem verdienstvollen Wirken dieses 
Genossenschafters stets ein gutes und dankbares An- 
denken bewahren. j 

Dem Verbandsverein ist ein Kondolenzschreiben 
übermittelt worden. 

3. Der Kreisverband IXb des V.S.K. übermittelt 
uns Jahresbericht und Jahresrechnung pro 1936. 

Die Zentralbuchhaltung ist angewiesen worden, 
dem Kreisverband IXb den statutengemässen Bei- 
trag des V.S.K. zu überweisen. 

4. Vom Konsumverein Arbon wird ein Antrag 
an die Delegiertenversammlung des V.S.K. vom 
19./20. Juni 1937 in Interlaken eingereicht, es sei ein 
Beschluss zu fassen, wonach die Auslagen für die 
Geschäftsführung der Versicherungsanstalt durch den 
V.S.K. zu tragen seien. 

Ferner ist von der Kreiskonferenz bernischer 
Konsumvereine vom 9. Mai 1937 in Münchenbuchsee 
eine Resolution beschlossen worden, die auf einen 
Antrag an die Delegiertenversammlung betreffend 
Statutenrevision des V.S.K. hinausläuft. 

Resolution und Antrag lauten wie folgt: 

«Die Kreisdelegiertenversammlung Illa des 
V.S.K. unterstützt die Bestrebungen des V.S.K. 
und seiner Organe auf Aufhebung der Unterstellung 
der Genossenschaften unter den sogenannten 
Warenhausbeschluss.. Die Durchführung dieses 
Beschlusses widerspricht seinem ursprünglichen 


Zweck und bedeutet eine untragbare Belastung der 
Genossenschaftsbewegung. 


Die Kreisdelegiertenversammlung beauftragt 
den Kreisvorstand, zuhanden der nächsten Dele- 
giertenversammlung des V.S.K. den Antrag ein- 
zureichen auf eine Neuformulierung der Bezugs- 
pflicht im Sinne des Antrages des Kreisverbandes 
Illa an die Delegiertenversammlung des V.S.K. 
1935. 

Demzufolge beantragen wir, dass $ 17, al. b 
der Statuten des V.S.K. im 1. Satz in folgende 
Fassung umgeändert werde: 


«Den Bedarf an Waren auf Grund zwei- 
seitiger Abkommen ausschliesslich durch den 
Verband zu decken usw.» 

5. Der Societä coop. svizzera di consumo Men- 
drisio ist zu ihrem 25-jährigen Bestehen am 9. Mai 
1937 ein Gratulationsschreiben zugestellt worden. 


Der Societä cooperativa di consumo Melide ist 
zu ihrem 25. Bestehen am 16. Mai 1937 ein Gratu- 
lationsschreiben zugestellt worden. 


Delegiertenversammlung. 


Die Konsumgenossenschaft Interlaken, die mit 
der Durchführung der diesjährigen Delegierten- 
versammlung des V.S.K. vom 19./20. Juni 1937 in 
Interlaken beauftragt ist, teilt mit, dass trotz dem 
Ablauf des Anmeldetermins am 15. Mai a. c. noch 
verhältnismässig viele Anmeldungen der Verbands- 
vereine ausstehend sind. 

Die Konsumgenossenschaft Interlaken stellt nun 
eine letzte Frist bis 25. Mai 1937. Wir bitten alle die- 
jenigen Verbandsvereine, die sich an der Dele- 
giertenversammlung zu vertreten lassen gedenken, 
aber noch nicht angemeldet sind, ihre Anmelde- 
formulare nunmehr sofort der Konsumgenossen- 
schaft Interlaken zuzusenden. Für nachträgliche An- 
meldungen kann von Interlaken keine Garantie be- 
züglich Einquartierung mit Nachbargenossenschaften 
im gleichen Hotel übernommen werden. Es liegt so- 
mit im Interesse eines jeden Vereins und dient auch 
einer ordnungsgemässen Vorbereitung und Organi- 
sation der Delegiertenversammlung, wenn die An- 
meldungen nunmehr so rasch als möglich erfolgen. 


Plakat für den Internationalen Genossenschaftstag. 


Mit Zirkularschreiben vom 5. Mai offerierten 
wir den Verbandsvereinen ein in 6-Farbendruck 
vorgesehenes Schaufensterplakat zum Preise von 
Fr. 1.50, sowie Wechselrahmen zum Vorzugspreise 
von Fr. 5— per Stück. 

Obwohl die Bestellungen schon erfreulich zahl- 
reich eingegangen sind, vermissen wir noch die Be- 
teiligung einer ganzen Reihe von Verbandsgenos- 
senschaften. Die Lieferfirma drängt darauf, mit dem 
Druck baldigst beginnen zu können. Daher bitten 
wir, die noch ausstehenden Bestellungen bis spä- 
testens Samstag, den 22. Mai, an das Departement 
für Presse und Propaganda einzusenden. 

Dep. f. Presse u. Propaganda. 


Soziale Institutionen 


1. Schweiz. Kurs für Jugendgruppenführung. 


Die wichtigsten Jugendorganisationen, die zusanımen weit 
über 100,000 Mitglieder umfassen, sind in der neutralen 
«Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für Ferienhilfe und Frei- 
zeitarbeit für Jugendliche» (S. A.F.) zusammengeschlossen, die 
sich seit einigen Jahren mit Erfolg bemüht, gemeinsame prak- 
tische Aufgaben der Freizeitförderung durchzuführen. 
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In dieser Richtung will auch der 1. Schweizerische Kurs 
für Jugendgruppenführung wirken, den die S.A.F. vom 12, bis 
14. Juni 1937 im idyllisch gelegenen Jugendferienheim « Rot- 
schuo» bei Gersau veranstaltet. 

Bewährte Referenten werden den Teilnehmern zahlreiche 
praktische Winke für die lebendige Gestaltung der Sommer- 
tätigkeit in den Jugendgruppen vermitteln (Sport und Spiel, 
Lied und Musik, Unterhaltung bei Regenwetter, Wandern, 
Photographieren, Lektüre usw.). So werden die Angehörigen 
der verschiedenen Richtungen voneinander lernen und sich 
gegenseitig kennen und achten lernen. 

Zur Teilnahme sind eingeladen Jugendgruppenleiter und 
-leiterinnen, Mittelschüler, Lehrer und Lehrerinnen, Pfarrer, 
Jugendsekretäre, Berufsberater, Fürsorger und Fürsorgerinnen, 
sowie weitere Personen, die sich für die Tätigkeit der Jugend- 
gruppen interessieren. Ausführliche Programme sind erhältlich 
bei der Geschäftsstelle der S.A.F., Zürich 1, Seilergraben 1, 
Tel. 27.247. 


Die schwedischen Volksbewegungen. Die schwedische 
Literatur ist mit einem Werk über die Volksbewegungen 
des Landes «Svenska Folkrörelser»» (Lindiors Bokförlag A/B, 
Stockholm, 1174 Seiten) bereichert worden, das auch die Auf- 
merksamkeit breitester Kreise des Auslandes beanspruchen 
darf. Es vermittelt eine geschichtliche Darstellung sämtlicher 
Hauptzweige der Volksbewegungen und bringt 4500 Biogra- 
phien von Personen aus diesen Bewegungen. In sachlicher und 
gemeinverständlicher Form werden im Buche die abstinenz- 
lerische, politische, gewerkschaftliche und genossenschaitliche 
Bewegung, sowie das freiwillige Bildungswesen geschildert. 
Heute stellen die Volksbewegungen von Schweden einen so- 
zialen und kulturellen Faktor ersten Ranges dar. Die Konsum- 
genossenschaftsbewegung, die in «Kooperativa Förbundet» zu- 
sammengeschlossen ist, ist bereits seit Jahren eine gewaltige 
Volksbewegung: Im Jahre 1935 erfasste sie 568,161 Haus- 
haltungen, die zu verschiedenen sozialen Schichten gehören. 
Die freiwilligen Bildungsorganisationen vereinigen 118,576 Mit- 
glieder. Um die grosse Bedeutung dieser Zahlen nach Gebühr 
würdigen zu können, müssen wir uns vergegenwärtigen, dass 
die Gesamtbevölkerung von Schweden nur zirka 6,2 Millionen 
beträgt. 

Im Unterschied zu den üblichen Nachschlagbüchern, die 
fast ausschliesslich Biographien von «prominenten» Persönlich- 
keiten enthalten, bringt «Svenska Folkrörelser» den Lebenslauf 
nicht nur der Begründer und Führer der sozialen Bewegungen, 
sondern auch ihrer massgebenden Funktionäre. Dadurch ge- 
winnt man einen sehr interessanten Einblick in den Mechanis- 
mus der Bewegungen. 

Die einzelnen Abschnitte des Werkes sind von sachkun- 
digen Federn abgefasst worden, und zwar die «Abstinenz- 
bewegung» von Mauritz Enander, die «politische Arbeiter- 
bewegung» von Anders Nilsson, die «Gewerkschaftsbewegung» 
von Dr. Sigfrid Hansson, das «Genossenschaftswesen» von Axel 
Giöres und das «Bildungswesen» von Mauritz Andersson. Die 
Redaktion des Buches lag in den Händen von Dr. Sigirid 
Hansson, der die Arbeit auch mit einem Vorwort eingeleitet 
hat. Die Ausstattung des reich illustrierten Werkes lässt nichts 
zu wünschen übrig. 

Ein gutes Werk über einen interessanten FIResKeingler 

2.0) 


«Internationale genossenschaitliche Rundschau». Die Mai- 


Nummer enthält: 


Der Zentralvorstand des 1.G.B. in Ostende. 

Der Kongress in Paris; Internationale Genossenschaftsschule in 
Nancy; Internationaler Genossenschaftstag. 

Hilfe für die spanische Genossenschaftsbewegung! Dritter Auf- 
ruf an die Genossenschafter der Welt zugunsten der spa- 
nischen Genossenschaiter, ihrer genossenschaftlichen Or- 
ganisationen und Familien. 

Die Lage der Genossenschaftsbewegung in Spanien. — Die 
spanische Genossenschaftsbewegung im Bürgerkrieg für 
Unabhängigkeit, von Regino Gonzalez (Valencia). 

Eine Uebersicht über das spanische Genossenschaftswesen von 
heute, von J. Ventosa Roig (Barcelona). 

Statistiken der angeschlossenen Nationalorganisationen für das 
Jahr 1935, von Dr. A. Wössner. 

Analyse der Kostenspanne im genossenschaftlichen Grossein- 
kauf, von Dr. I. M. Shenkman. 

Entwicklung des Konsumgenossenschaftswesens: 

Die Konsumgenossenschaftsbewegung in Palästina, von 
Paul Olberg. — Die Grosseinkaufsgesellschaft französi- 

scher Konsumgenossenschaften im Jahre 1936. 
Internationale Frauenbewe- 


Internationales Erziehungswesen: 
gung usw. 


WIR-Wirtschaitsring, eine kritische Untersuchung über 
den WIR-Ringtauschverkehr und WIR-Kredit, von Dr. Wal- 
Een Schwegler, Zollikon. 1936. 96 Seiten. Preis geh. 
r. —.60. 


(Mitg.) Wie überall in andern Ländern, hat die wirtschaft- 
liche Krise der letzten Jahre auch in der Schweiz allerlei Geld- 
und Kreditrefiormpläne zur Bekämpfung der Beschäftigungs- 
losigkeit auf dem Boden der Selbsthilfe ins Leben gerufen. 
Hinsichtlich Organisation und Propaganda ist bei uns die im 
Oktober 1934 in Zürich gegründete WIR-Wirtschaftsring-Ge- 
nossenschaft am stärksten in den Vordergrund dieser Bestre- 
bungen getreten. Von der vorgefassten Meinung ausgehend, 
das heutige Geldwesen der Schweiz sei schuld an der Krise, 
kündigt die genannte Organisation an, durch den sogenannten 
«Ringtauschverkehr» das jetzige Geldsystem beseitigen und 
zusammen mit der Einführung des «zinsfreien WIR-Kredites» 
die Depression rasch und sicher überwinden zu können. 

In der oben genannten Broschüre wird die WIR-Organi- 
sation einer einlässlichen Untersuchung unterzogen. Der Ver- 
fasser kommt zum Schluss, dass der WIR keineswegs geeignet 
ist, der Wirtschaft die versprochene Befreiung von der Krise 
zu bringen. 


Schweizerisches Jugendschriitenwerk.* Der Jahresbericht 
1936 dieses noch iungen, ideellen Werkes ist herausgekommen. 
Wer kennt nicht die schmucken, interessanten S. J. W.-Heit- 
chen! 

Im vergangenen Jahre sind zu den 53 Schriften sieben 
Neuerscheinungen hinzu gekommen, eine Biographie über Hans 
Konrad Escher von der Linth von Fritz Wartenweiler, die 
Erzählungen «Der alte Wahrspruch» von Emma Müllenlioft, 
Edmondo de Amicis berühmte Geschichte «Marco sucht seine 
Mutter von den Appeninnen zu den Anden» und «C£cile und 
die Indianer» von Hans Zulliger. Dazu kommen zwei Hefte für 
die kleinen Leser «Der Wunderkessel und andere Märchen aus 
aller Welt», von Lisa Tetzner nacherzählt, und «Was Susi er- 
lebt» von Dora Liechti. Den Abschluss bildet ein Schwimm- 
büchlein «Patschnass» von A. Graf. 


Eingelaufene Schriften. 


Durtschi, Dr. Ernst: Das Nebeneinanderbestehen von landwirt- 
ec Genossenschaften und Kleinhandel. Brugg, 
1936. 55 S. 


Einzelhandelsinstitut der Universität Köln: Bibliographie des 
Einzelhandels 1883—1933. Stuttgart, 1935. 420 S. 


Elldin, H.: Erziehungsmethoden in Var Gard. Saltsjöbaden, 
1936. 15 S. 


Internationaler Genossenschaftsbund: Zündholzmonopol. 
don, 1935. 10 S. 


Lund, Ragnar: Genossenschaftlicher Fernunterricht. Stockholm, 
1936. 9 S. 


Mangoldt, Dr. Rose v.: Literaturnachweis des Wohnungs- und 
Siedlungswesens für das Jahr 1935. Berlin-Charlottenburg, 
1936. 287 S. 


Regwart, Reinhard: Aufbau der genossenschaitlichen Organi- 
en der Landwirtschaft in Oesterreich. Wien, 1936. 
12:5: 

Roesler, Hans: Die weltanschauliche Entwicklung der gewerb- 
lichen Kreditgenossenschaften und der Konsumvereine 
Deutschlands. Berlin, 1936. 118 S. 


Lon- 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


jırse Angestellter (Welschschweizer), der soeben seine Lehr- 
zeit beendet hat, sucht Engagement auf Bureau einer Kon- 
sumgenossenschaft, um sich in der deutschen Sprache zu ver- 
vollkommnen. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft. Offerten 
sind zu senden an M. R. Charlet, Coop&rative ä Vaulion (Vaud). 


ochter, mit 3 Jahren Sekundarschulbildung, wünscht Laden- 
lehre zu absolvieren. Offerten erbeten an Emma Oeritle, 
bei Familie Mettler, z. Bären, Wildhaus. 


üchtige, sprachenkundige Verkäuferin mit mehriähriger 

Praxis sucht Stelle als I. Verkäuferin, event. Depothalterin, 
per 1. Juni oder später. Nimmt auch Aushilfsstelle an. Offerten 
erbeten unter Chiffre R. J. 55 an den V.S.K., Basel 2. 


Tr üchtiges Paar, Genossenschafter, Basler, Mann Bäcker und 
Konditor, 24iährig, Frau A.C. V.-Verkäuferin mit Seminar- 
diplom, 2ljährig, möchte gemeinsam Laden oder Depot über- 
nehmen, wenn möglich auf 1. Oktober. Prima Zeugnisse. 
Offerten unter Chiffre F. K. 56 an den V.S.K., Basel 2, 


